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Sonntag, den 21. März 1926. 
— ſ— — 


Preis: 


w. mobrow, 


2 deuiſchen Nationaliſten verkauft. 
Überfchreibt einen diesbezüglichen Artikel mit den 


Rrlerte Beilage zur kodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


n Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
Pertreter in den Nachbarstädten zur 
Druga 70) Ozorkow: Oswald Richter, 


Die „Zodzer volkezeſtung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements⸗ 
monatlich mit Zuftellung ins Hans und durch die poſt ZI. 4.20, 
Vöchentlich Zl. 1.05) Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlih ZI. 60. 


Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
Neuftadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienklewieza 8 Tomaſchow: 


Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


5 Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 5 bis o, 
eivattelephon des Scheiſtleiters 2843. 


Anzeigenpreise: dle ſlebengeſpaltene Millfmeter ⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die drelgeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 80 Groſchen; falle Siesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem j 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


* 

4. Jahrg. 
Stellengeſuche 88 Prozent, Stellenangebote 
Dereinenotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis, fie das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Alegandrow: Winzenty Rösner, Parzeczewſka 10) Bialyſtot: B. Schwalbe, Stoteczua 43) Konſtantinow: 
Richard Wagner, Bahnſteaße 68 3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


dtota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 13, Zyrardow: Otto Schmidt, glellego 20. 


D. S. A. P. TIER P. P. S. 


Preſſeſtimmen zur Verſtändigung der deutſchen 
und polniſchen Sozialiſten. 


Die Konferenz, die in der vorvergangenen 
Woche in Lodz zwiſchen den Vertretern der beiden 
arteien ſtattfand, und die den Zweck hatte, die 


Verhältniſſe zwiſchen dem polniſchen und deutſchen 
vi werktätigen Volle der Geſundung entgegenzuführen 
wie das kulturelle Leben der Deutſchen Polens 


ſicherzuſtellen, hat in der 
iderhall hervorgerufen. 
Die polniſche Rechtspreſſe verſucht auf dem 
Sleckenpferd zu reiten, die P. P. S. habe ſich den 
Die N. P. R. 


Preſſe Polens einen lauten 


orten: „Für welchen Preis will ſich die P. P. S. 
deiten? Für den Preis, daß fie den deutſchen 
Sozialnationaliſten zum Munde ſpricht“. Natürlich 
verliert heute eine derartige Argumentation ange⸗ 

chts der Verſtändigung der Regierung mit den 


. Juden jegliche Kraft und muß als ohnmächtiges 


rächzen angeſehen werden. Die polniſche Reattion 
und die olniſche Arbeiterpartei — die letztere ganz 


= | beſonders — halten ſich heute nur noch durch ihre 


Veen gegen die Minderheiten aufrecht. Ihre 

Schlagkraft in dieſer hat jedoch in der letzten Zeit 

vollſtändig Bankrott gemacht. Den nationaliſtiſchen 

Hetzen läuft die Arbeiterſchaft mit ganz wenigen 
usnahmen nicht mehr nach. 

Die jüdiſche bürgerliche Preſſe hat die Konfe⸗ 
denz als Tatſache notiert. Der „Nasz Przeglad“, 
eine Warſchauer in polniſcher Sprache erſcheinende 

eitung, knüpft an die Erklärung des Abg. Nie⸗ 
dzialtowſti, nach der Regelung der kulturellen For⸗ 
derungen der Deutſchen an die für die Juden 
Heranzugehen, die Bemerkung: „Wir warten darauf.“ 

Die deutſche bürgerliche Preſſe hat die Konfe⸗ 
renz teils notiert, teils verſchwiegen. Nur der 
Oberſchleſiſche Kurier“, das Blatt der beſttzenden 

eutſchen Oberſchleſiens, beſpricht die Konferenz 
Unter der Ueberſchrift „Akkord der polniſchen und 


deutſchen Sozialiſten“ folgendermaßen: 


„Die Beſtrebungen zwiſchen den deutſchen Sozia⸗ 
liſten Polens und der polniſchen ſozialdemokraliſchen 
artei eine Einigung zu ftande zu bringen, find 
chon ſeit längerer Zeit im Gange. Im Warſchauer 
Seim werden die deutſchen Sozialiſten durch die 
beiden intelligenten jungen Abgeordneten Kronig 
und Zerbe vertreten, und auch im Schleſiſchen 


Sejm haben die deutſchen Sozialiſten Polens zwei 


Vertreter. Am letzten Sonntag hat nun die ſozia⸗ 
littiſche Partei Polens einen ſehr weſentlichen Beſchluß 


gefaßt, der eventuell von großer Wirkung fein kann. 


Das Weſentliche dieſes Beſchluſſes beſagt: Die Kon⸗ 
lerenz (der polniſchen Sozialiſten) verurteilt 
eden Druck und jede Schikane, die gegen 
die deutſchen Minderheiten und ihre 
legalen Organiſationen in Polen gerich⸗ 
tet ſind — vor allem in Oberſchleſien — 
und ſie fordert beide Parteien (die deutſche wie die 
polniſche ſozialiſtiſche Partei) auf, gemeinſchaftlich und 
in Uebereinſtimmung jedes nationaliſtiſche Auftreten 
aller Gruppen und Organiſationen beider Völker zu 
bekämpfen. Beide Parteien verpflichten ſich denn, 
jede gegenfeitige Bekämpfung, fei es in der Preſſe, 
in Flugschriften oder im Sejm zu unterlaſſen und 
ſowohl im Warſchauer, wie auch im Schleſiſchen Sejm 
in allen Arbeiterangelegenheiten und in der Be⸗ 
kämpfung des Nationalismus gemeinſchaftlich aufzu⸗ 
treten. Eine Verſöhnungskommiſſion ſoll ernannt 
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Skrzynſki über Genf. 


Polen hat in Genf einen Erfolg davongetragen. — Skrzynſki für eine Ent⸗ 
ſpannung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen. 


(Von unſerem Warſchauer D-Korrefpondenten ) 


Miniſterpräſident Skrzynſti, der Delegierte Polens 
im Bölkerbund, ift geſtern um 10 Uhr vormittags in 
Warſchau eingetroffen. Kurz darauf wurde er vom 
Staatspräfidenten Wojciechowſki empfangen. Mit Seim⸗ 
marſchall Rataj und dem Vorſitzenden der Außenkom⸗ 
miſſion hatte er eine Konferenz, als deren Ergebnis 
die Einberufung der Außenkommiſſion für Dienstag 
anzuſehen iſt. 

Den Preſſevertretern gegenüber äußerte ſich 
Skrzynſti ſehr optimiſtiſch über Genf. was er damit 
begründete, daß die Mitglieder des Völkerbundes zur 
Ueberzeugung gelangt find, daß Polen ein Sitz im 
Bölkerbundrat gehöre. Dies habe Bandervelde öffent: 
lich ſeſtgeſtellt. 

„Glauben Sie, Herr Miniſter, daß Polen im Herbſt 
einen ſtändigen Natſitz erhalten wird 2“ 

„Ich liebe nicht, das vorauszuſagen, was ſchon 
nach ſechs Monaten geſchehen wird. An Schwierigkeiten 
und Hinderniſſen wird es jedoch nicht fehlen. Ber: 
ſchiebene Länder find nämlich ganz entſchieden gegen 
eine Erweiterung des Rates. Wenn troßdem ſchon 
während dieſer Tagung anerkannt wurde, daß Polen 
ein Recht auf einen Ratſitz hat, ſo iſt das ein Erfolg, 
der unverkennbar iſt.“ 

„War nicht eine andre Löſung in Genf möglich 
geweſen?“ . 

„Ja, jehen Sie, meine Herren, es find Stimmen laut 
geworden, daß es beſſer geweſen wäre, wenn Deutſch⸗ 
land die Locarnoverträge nicht zum zweiten Mal be⸗ 
ſtätigt und das Eintrittsgeſuch zurückgezogen hätte. 
Dieſe Anſicht iſt falſch. Denn wäre dies geſchehen, dann 
hätte ſich England beſtimmt von der Kontinentpolitit 
abgewandt, was eine Lockerung der franzöſiſch⸗ 
engliſchen Beziehungen zur Folge gehabt hätte. Was 
dies bedeutet, brauche ich den Herren nicht zu erklären.“ 
„Herr Miniſter, iſt nach den Ereigniſſen in Genf 
eine Entſpannung in den Beziehungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland zu erwarten?“ 

ES „Darauf antwortete Skrzynſti, daß er nach einer 
Entſpannung ſtrebe. Was Deutſchland machen wird, 


werden, die etwa entſtehende Unſtimmigkeiten zwiſchen 
den beiden Parteien zu ſchlichten hat. 


Welche Folgen dieſer Schritt in der Zukunft 
zeitigen und in welcher Richtung er ſich aus wirken 
wird, darüber kann heute nicht ein abſchließendes 
Urteil gefällt werden. Wir verhehlen nicht, daß auch 
hier recht große Schwierigkeiten entſtehen können. 
Es hat ſich ja gezeigt, daß in Dingen, wie 3. B. in 
Konflikten zwiſchen Danzig und Polen ſich beide 
ſozialiſtiſchen Parteien bemüht haben, die verſöhnende 
Linie zu finden. Es wären aber recht gut Fälle 
denkbar, in denen ſich das polniſche Empfinden, 
das bei der polniſchen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei ja recht deutlich entwickelt iſt, ſich von 
dem der deutſchen ſtark unterſcheidet. Sehr 
erfreulich iſt es daher, daß in einer ſo peinlichen Ange⸗ 
legenheit, wie den Vorgängen in Oberſchleſien, die 
polniſche Partei von vornherein klar von dem Natio⸗ 
nalis mus der übrigen polniſchen Parteien abrückt. 
Eine andere Frage wird bei Wahlen entſtehen, das 
heißt dann, wenn ein deutſcher Kandidat einem pol⸗ 
niſchen Sozialiſten gegenüberſteht. Umgekehrt wären 
aber auch Wahlbündniſſe möglich. Das offene Ein⸗ 
treten für die Minderheiten könnte im Sejm, wie bei 
Wahlen zu recht weſentlichen Ergebniſſen führen. 
Dies zumal jetzt, wo die Juden, die dem Lande auch 
nicht die erſehnte Anleihe bringen konnten und nun 
von der Regierung enttäuſcht find, nun drauf und 


das weiß er nicht. Aber die Tatſache, daß Deutſchland 
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in Genf 10 Tage lang auf die Aufnahme ergebnislos 
gewartet hat, ohne darauf ſchärfer zu reagieren, laſſe 
die Hoffnung aufkommen, daß Deutſchlands Mitglied⸗ 


ſchaft im Völkerbund zur Befriedung Europas bei⸗ 


tragen werde.“ 

Auf die letzte Frage, ob es wahr fei, wie die 
deutſche Preſſe berichtet hat, daß, falls Polen keinen 
Platz im Rate erhält, eine Orentierung nach Rußland 
hin erfolgen wird, antwortete Skrzynſti: 

„Die polniſche Preſſe darf nicht Nachrichten aus 
der deutſchen ſchöpfen, die ſelbſtverſtändlich die Nach⸗ 
richten zugunſten Deutſchlands färbt.“ 3 


Sitzung des Miniſterrats. 


Geſtern abends fand eine außerordentliche Sitzung 
des Miniſterrats ſtatt, in der Außenminiſter Skrzynſki 
über die durch die Ereigniſſe in Genf entſtandene inter⸗ 
nationale Lage Bericht erſtattete. 


Die Deutſchenhetze in Ober⸗ 
ſchleſien. 


Aufleben des Terrors. — Die Anklageſchriſt. 
Die Deutichenverfolgungen in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien haben wieder eingeſetzt. In Hohenlinde wurde 
eine deutſche Theaterauſführung von Auſſtändiſchen 
geſprengt und die Teilnehmer zum Teil mißhandelt 
und verletzt. Obwohl Polizei anweſend war, ift fie 
doch nicht gegen die Terroriſten eingeſchritten. Der 
deutſchen Bevölkerung hat ſich eine große Depref- 
ſion bemächtigt, weil die üble Hetze anläßlich des 
bevorſtehenden fünften Jahrestages der Abstimmung 
am heutigen Sonntag einen Maſſenterror befürchten 
Läßt. f 
Die Anklageſchrift gegen die verhafteten 
Deutſchen iſt ſertiggeſtellt. Schulrat Dudek ift des Ber, 
rats militäriſcher Geheimniſſe angeklagt, alle anderen 
der Wirtſchaftsſpionage zugunſten Deutſchlands. Es iſt 
anzunehmen, daß der Prozeß im April ftattfinden wird. 


dran find, ihr unter Grabſki abgeſchloſſenes Bündnis 
mit der Regierung wieder aufzugeben, und ſich der 
Oppoſition von neuem anzuſchließen. Es iſt recht 
leicht möglich, daß auch die Sozialiſten gezwungen 
ſind, in die Oppoſition zu gehen, wenn am 1. April 
der Finanzminiſter die Wiedereinführung des 
Teuerungsmultiplikators bei der Feſtſetzung 
der Beamtengehälter nicht vornimmt.“ f 5 

Wenn alſo dieſes Blatt ganz ſachlich die Kon⸗ 
ferenz beſpricht und daran Ausblicke für die Zukunft 
knüpft, ſo haben die deutſchen bürgerlichen Zeitun⸗ 
gen in Lodz bis jetzt zu der Konferenz — abge⸗ 
ſehen von kurzen, die Tatſachen feſtſtellenden Notizen 
— nicht Stellung genommen. Das Thema ſcheint 
den Redakteuren zu hoch zu ſein. 

Abg. Niedzialkowſki, der zuſammen mit Abg. 
Kronig in der Konferenz den Vorſitz führte, ſchreibt 
im „Robotnik“, dem Zentralorgan der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei, folgende Gedanken nieder: 

„Die Lodzer Konferenz hat uns unzweifelhaft 
gute Ergebniſſe gebracht. Durch viele Jahre hat der 


polniſche Nationalismus und der Nationalismus der 
Minderheiten ſyſtematiſch und fanatiſch zwiſchen dem 
polniſchen Volk und den Völkern anderer Nationali⸗ 
täten, die die Republik bewohnen, eine große Schlucht 
gegraben und nach dieſen vielen Jahren ſchien es, 


2 


daß wir alle in eine enge Sackgaſſe ohne Ausgang 
geraten ſind. Die gegenſeitigen Verhältniſſe haben 
ſich zugeſpitzt. Leute, die in die Zukunft zu ſchauen 
gewöhnt, ſind, wurden Peſſimiſten. Die nationaliſtiſche 
Politik wurde mit Verblendung betrieben und drang 
und drängt heute noch den Staat und die Demokratie 
an den Abgrund. 

Unſere Partei beſaß in bezug auf die Minder⸗ 
heitenfragen ein Programm. Dieſes wurde ihr vom 
19. und 20. Kongreß gegeben. Es rückte die Zeit 
heran, wo wir das Programm verwirklichen, zur 
ſyſtematiſchen Arbeit übergehen ſollen. 

Derartige Bemühungen würden von vornherein 
nutzlos geweſen ſein, wenn wir uns nur ſelbſt, ein⸗ 
ſeitig, an die Arbeit genommen hätten. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Zuſammenarbeit, eine tätige und entſchloſſene 
Arbeit war die Notwendigkeit, wenn wir die Pſychoſe 
des Nationalismus brechen und den Nationalitäten⸗ 
kampf aus der Welt ſchaffen ſollen. 

Es war klar, daß die Hinderniſſe und Schwie⸗ 
rigkeiten groß waren. Es ſind viele Unſtimmigkeiten, 
viel Streitfälle entſtanden. Wir beſchloſſen daher, ge⸗ 
meinſam fürs erſte dies Terrain zu ſäubern, indem 
wir die Hinderniſſe, die Unſtimmigkeiten, die Streit⸗ 
fälle aus der Welt ſchaffen, um in der nächſten 
Konferenz an das Min derheitenprogramm, an die 
Forderungen der deutſchen Minderheit in Polen 
heranzugehen. 

N Die erſten Schritte ſind geglückt. Die erſten 
Ergebniſſe gut. Unzweifelhaft iſt eine Annäherung 
zueinander erfolgt. Wir fanden die Mittel, die ſtets 
möglichen Streitfälle, oft lokalen Charakters, zu 
liquidieren. Es kriſtalliſierte ſich die Möglichkeit her⸗ 
aus, den Kampf gemeinſam führen zu können. 

Der Klub der Abgeordneten der polniſchen 
Sozialiſten ſchreitet in der nächſten Zeit zur Aufſtel⸗ 
lung unſeres konkreten und grundſätzlichen Planes 
gegenüber den nationalen Forderungen der Deutſchen 
in Polen. Wenn wir auch hier — woran ich glaube 
— zu einer Perſtändigung kommen, jo werden wir 
einen großen Schritt zur Geſundung des Zuſammen⸗ 
lebens in Polen tun. 

Die Konferenz der P. P. S. und der D. S. A. P. 
bedeutet keinesfalls, daß wir auf die Annäherung 
mit den Sozialiſten anderer Minderheiten verzichten. 
Stufenweiſe und konſequent werden wir alle unſere 

Kongreß beſchlüſſe durchführen, offen, vor den Augen 
der geſamten Arbeiterſchaft.“ 


Die ausländiſche Preſſe hat der Konferenz eine 
viel größere Beachtung geſchenkt als die in Polen. 
Alle Blätter, beſonders aber die der Sozialdemo⸗ 
kratie, ſprechen ſich über die gemeinſame Initiative 
der deutſchen und polniſchen Sozialiſten in günſti⸗ 
gem Sinne aus. i 

Die größte Arbeit ſteht noch bevor. 


. 


Vor einem Rücktritt 
des Innenminiſters. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Mit der Rückkehr des Minifterpäfidenten Skrzynſki 
aus Genf iſt der Rücktritt des Innenmiſters Raczkiewicz 
wieder aktuell geworden. 

Noch am Sonnabend Eonferierte Raczkiewiez mit 
Skrzynſki, dem er feine Bitte, zurückzutreten, erneuerte. 
Wer der Nachfolger von Raczkiewicz fein wird, ift uns 
gewiß. So viel ſteht ſeooch feſt, daß einige Rechts⸗ 
parteien keine Bemühungen ſcheuen, um das Innen⸗ 
miniſterium durch ihren Mann zu beſetzen. 


Die Forderung nach Selbſt⸗ 
verwaltungswahlen. 


Der Rat der Verbände der Selbſtverwaltungs⸗ 
beamten hat eine Erklärung niedergelegt, die ſich gegen 
die vom Staate angewandten Sanierungsmaßnahmen 
richten. Der Aufruf ſtellt feſt, daß die Selbſtverwal⸗ 
tungsangeſtellten ſich 1918 die Selbſtverwaltung als 
Arbeitsfeld gewählt haben, obgleich ſie andere Gebiete 
zur Auswahl hatten, denn ſie wollten nicht nur den 
Kommunalverbänden ſondern vor allem der Idee der 
Selbſtverwaltung dienen. Die Selbſtverwaltung, ſagt 
der Aufruf weiter, wurde einer Reihe von Fehlern an⸗ 
geklagt, obgleich ſie bisher keine rechtlichen Grundlagen 
zur Arbeit erhalten hatte. Die Autoren des Aufrufes 
ſtellen feſt, daß eine Tendenz der Beſchränkung der 
Selbſtverwaltung und der Einflüſſe der Bevölkerung 
auf die allgemeine Adminiſtration beſtehe. Nach Mei⸗ 
nung des Rates iſt das wirkſamſte Mittel einer Sanie⸗ 
rung der Selbſtverwaltung die Schaffung einer ſtän di⸗ 
gen Grundlage für die Selbſtverwaltung und zwar 
durch Wahl einer neuen kommunalen Repräſentation. 


| Der Tranſitveekehe über Polen. 


Am 18. März fand in Marſchau eine deutfch- 
polniſch-euſſiſche ODerbehrskonferenz ſtatt, in der ein 
Oertrag belreffend den Tranſitverkehr über Polen 
unterzeichnet wurde. a 

ie Beſtimmungen des Dertrages kreten erſt 
nach 3 Monaten und nach vorheriger Beſtätigung 
durch die einzelnen Eiſenbahnminiſterjen in Kraft. 
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Ein neues Blutbad in Pekin 


Demonſtrierende Studenten werden niedergeknallt. — Aeußerſt kritiſche Lage N 
in Peking. — Verhängung des Belagerungszuſtandes. A 


Vorgeſtern fanden vor dem Außenminiſte⸗ 
rium in Peking erneut Demonſtrationen der 
nationaliſtiſchen Studentenſchaft ſtatt. Die De⸗ 
monſtranten proteſtierten gegen die große Nach⸗ 
giebigkeit der Regierung gegenüber den frem⸗ 
den Mächten. 

Da die Demonſtranten ſich anſchickten, das 
Gebäude zu ſtürmen, machte das Militär von 
der Waffe Gebrauch. Das angerichtete 
Blutbad war fürchterlich: 30 Studenten 
mußten die Demonſtration mit dem Tode be⸗ 
zahlen, über 100 wurden verletzt. 

Die Metzelei rief eine ungeheure Erregung 
hervor. Das Kabinett kam zu einer beſonderen 
Sitzung zuſammen, in der beſchloſſen wurde, 
zurückzutreten. Das Dimiſſionsgeſuch 
iſt bereits dem Chef der Exekutive Feng Ju Hſiang 
überreicht worden. ö 

In den Fremdenvierteln werden Aus⸗ 
ſchreitungen befürchtet. Die Geſandt⸗ 


Ichaftsgebäude werden von beſonderen Truppen 


bewacht. 
Da die Studenten zu weiteren Demonſtra⸗ 


Gegen Luther — Streſemann. 


3 Mißtrauensanträge. 


Die Deutſchnationalen ſetzen den Kampf gegen 
Luther und Streſemann fort. Sie haben bereits einen 
Mißtrauensantrag für die nächſte Reichstagsſitzung vor⸗ 
bereitet, die wahrſcheinlich am Dienstag ſtattfinden wird. 

Auch die Kommuniſten ſind mit dem Ergebnis 
von Genf unzuftieden. Sie haben die Einbringung von 
zwei Mißtrauensanträgen beſchloſſen. Der eine lautet: 

„Iſt die Reichsregierung bereit, angeſichts des 
kataſtrophalen Zuſammenbruchs der Völkerbunds⸗ 
politik in Genf ſofort das Eintrittsgeſuch 
Deutſchlands in den Völkerbund zurückzuziehen?“ 

Der andere Antrag, der dem geſamten Kabinett 
das Mißtrauen ausſpricht, ſoll bei der bevorſtehenden 
Debatte über das Außenetat eingebracht werden. 


Lloyd George 
gegen Chamberlain. 
Ein Mißtrauensantrag von Lloyd George. 


In der Dienstagſitzung des Unterbaufes wird 
Chamberlain Bericht über Genf erſtatten. 

Lloyd George iſt entſchloſſen, im Namen der 
Liberalen, einen Antrag zu ſtellen, in dem gefordert 
wird, 100 Pfund Sterling vom Gehalt Chamberlain 
zu ſtreichen. Dieſer Antrag iſt gleichbedeutend mit 
einem Mißtrauensvotum. 

Für den Antrag dürfte außer den Liberalen 
auch die Aebeits partei ſtimmen. 


Franzöſiſche Regierungskriſe. 


In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen wied die 
Stellung des Kabinetts Briand weiterhin als ernſt 
angeſehen. Das Dertrauene vokum, das Briand in 
der Kammer erhalten hat, iſt nicht zuletzt Malvy zu 
verdanken. Die Sosialiften, die anfänglich entſchloſſen 
waren, gegen Briand zu ſtimmen, haben nach den 
pöbelhaften Angriffen der Rechts parteien auf Malvy 
im letzten Moment ihre Meinung geändert und für 
Beiand geſtimmt, um Malby eine Genugtuung 


zu geben. x 

Das Schwerſte ſteht jedoch dem Kabinett noch 
bevor: die Debatte über das Budget und die 
Steuerporlagen. Und hier iſt es fraglich. ob ſich die 
Sozialiſten weiter vom Gefühl für Maloy leiten 
laſſen werden. Schlagen ſich jedoch die Sozialiſten 
zur Gppoſition, jo iſt es um das Kabinett Briand 
geſchehen. 


Die Beamtenregierung 
in der Tſchechei. 


Die tſchechiſchen Sozialdemokraten gehen zur Res 
gierung Czerny keinerlei Bindung ein und werden die 
Einführung der Zölle bekämpfen. Wie die neue Regie⸗ 
rung eine Mehrheit im Parlament finden ſoll, iſt vor⸗ 
läufig unklar. 

Intereſſant iſt es, daß der abtretende Miniſter⸗ 
präſident, der am Freitag auf einige Monate nach dem 
Süden fährt, eine längere Unterredung mit dem Ob⸗ 
mann der deutſchen Agrarpartei, Senator 
Krepek, hatte. Dieſer Unterredung wird in politiſchen 
Kreiſen großes Gewicht beigemeſſen. Sie wird in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht mit einem Antrag des deutſchen 
Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes, die Regierung 
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tionen auffordern und die Abberufung der Ver? 
treter der fremden Mächte verlangen, iſt in 
Peking der Belagerungszuſtand ver 
hängt worden. 


Trotzki warnt. 


Bei einer Abendfeier, die zu Ehren Sun-Ja | 
Tſens veranſtaltet wurde, hat Trotzei eine Rede ge. 
halten, in welcher er England und Amerika dapok 
gewarnt hat, ſich in die inneren Angelegenheiten 
Chinas zu miſchen. Er ſagte: „Hände weg vol 
Ching“ — und fühete dann in längeren Auslegungen 
die Ziele der ruſſiſchen Politis, die Hand in Hand 
mit der chineſiſchen gehen muß, aus. Seite an Seite 
wollen die Hufjen mit China kämpfen und ſiegen. 
Es ſelen dies Beine leeren Worte, ſondern das Seil 
motiv der ruſſiſchen Politik. 


Dimiſſion \ 
der rumäniſchen Regierung 


Landwirtſchaftsminiſter Conſtantinescu erklärte in 


einer Sitzung der Vertreter der Regierungs parteien, am elde 
daß die Regierung am 27. März zurücktreten werde. zu . 
Br e de 
möge ſämtliche Regierungsvorlagen auch in deutſchek Hunerdend 
Ueberſetzung vorlegen und auch alle Regierungserklä⸗ Aebände, | 
rungen durch Dolmetſcher ins Deutſche überſetzen laſſen, gab, K. 
um den deutſchen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes in dallatur 
ihre Mitteilungen verſtändlich zu machen. Es iſt ins 9 weiten | 
tereſſant, daß dieſer Antrag nicht, wie bisher üblich, aurfechter f 
abgelehnt, vielmehr feine weitere Prüfung zuge Mi nichts v 
ſagt wurde. — tel, um 
— vum na 
i 2 deutſche! 
Die faſchiſtiſche Juſtizkomödie aher 
Die Zeugen im Matteotti⸗Prozeß. N 90 an . 
Der Präfident des Schwurgerichtes machte zu 3 chlagene 
den Ausfagen Duminis zahlreiche energiſche Ein- ik maß geb 
wendungen. Er wies darauf hin, daß nach den an eiten ſieße 
den Fenſterſcheiben des Automobils feſtgeſtellten gan verſch 
ingerabdrüden, Dumini ſelbſt im Auto und nich Men. Wi 
am Steuer geweſen fein. müſſe. Sofort nach der gdthei 
Derhaſtung Duminis habe der Arzt an deſſen Kör- unn dloat t 
per Abſchürfungen und Quetſchungen feſtgeſtellt, die 15 ſo meh 
waheſcheinlich von dem Kampf emit Matteotti . geſa 
berrrührfen. Die Unterjuchung habe ergeben, daß arbeutung 
Matteotti einen gewaltſamen Tod erlitten 5 2 chriſ 
haben muß. Sein Hemd fei vernichtet worden, weil | Alſkiellen 
es offenbare von den Stich wunden Seugnis Amt nu 
abgelegt hãtte. : 2 „ luaddeſtellte 
‚ Sicherheitefommifjar_ di Bernardi erklärt, die Fa die 
Polizei habe zwar das Haus Matteottis ſorgfältig Haden zu 
überwacht, doch hätten die Polizeibeamten von der N funtteter | 
Entführungeſzene nichts ſehen können, da fie am Kal . pueen au 
längs des Tiber vor ſich ging. Der Haus meiſten Vunkt einne 
des dem Hauſe Matteottis benachbarten Hauſes Wir 
Graemi und feine Feau erklären, fie hätten ein Auto eutſch 
geſehen, deſſen Nummer fie ſich aufichrieben. Zeuge ruf en 
Deleo gibt an, er habe geſehen, wie die Entführer 8 ung d 
mit aller Kraft einen Mann in das Auto hin⸗ r Ang 
einftießen. Ein zwölijähriges Kind namens deſamten 
VBazzotti ſah, wie vier Individuen einem Manne 
einen Stoß in den Bauch verſetzten und ihn in das 
Auto beförderten, wobei ſie ihn an Kopf und Füßen bei dn 
hielten. bens e 
— - — . — — ——— Je tsloſe 
Wen Wo 
Lokales. ue 
Um die Vertretung der Angeſtellten ſteie S 
im Arbeitsloſenfonds. eue der 
Durch die bereits in Kraft getretene Novelle zum Staptgarıt 
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz unterliegen ſetzt auch | don 18 a 
ſämtliche geiſtigen Arbeiter der Verſicherung für den ſollten den 
Fall der Arbeitslofigkeit. die Leitung ſämtlicher mit ſelben Zeit 
der Arbeitslofenverfiherung verbundenen Angelegenhei⸗ den Preis 
ten obliegt dem Arbeitsloſenfonoͤs, deſſen Organ Jo entſtand 
Lodz und Umgebung der Bezirksvorſtand des Arbeits⸗ giſtrat wol 
loſenfonds iſt. die Funktion dieſes Bezirksvorſtandes bahndirekt 
iſt überaus wichtig, da von ihm die Entfcheidung über Magſtrat 
die Ausdehnung der Arbeitslofenhilfe und die Zuerken⸗ ausüben k 
nung von Unterſtützungen abhängt. um Erlen: 
Da neben den Arbeitern nun auch die Angeſtellten 1 Miniſteriu 
unter die Wirkung des Geſetzes fallen, wird auf Grund TI dem 15 | 
der Hovelle der Beftand des Bezirksvorſtandes um ein „Groschen r 
Mitglied aus den Reihen der Angeſtelltenorganiſa⸗ icht einge 
tionen vermehrt. die Gefamtheit der Angeftellten in Ru Nu 
der Stadt Lodz ſowie im ganzen Induſtriebe zirk hat Nitrat = 
jest einen Hertreter in den Beziefsvorftand zu Groſch 
entfenden. Die Kandidaten werden von den Verbänden Tr, das 
der Angeftellten vorgeſchlagen und vom Vorſitzenden des ich S 96 
Bezirksvorſtandes nach Warſchau weitergeleitet. die Parf Be 


Entſcheidung liegt in den Händen des Hauptvorſtandes 
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Dez in Ribeitelofenfonds, der einen von den vorgeſchlage⸗ 
0 andidaten zum Mitglied des Bezirksvorſtandes in 

0 F 805 ernennt. 
Es ift klar, daß die Beſetzung diefes Mandats im 
e Lage e für alle Angeſtellten von 
8 der Bedeutung iſt. da nun in Lodz eine ganze 
93 ie von Angeſtelltenverbänden beſteht, iſt unter ihnen ein 
der Ber: | nf um diefes Mandat ausgebrochen. Wie wir 
u, iſt in get berichteten, haben ſechs Eodzer Angeſtelltenver⸗ 
d ven Bi den Fibg. Kronig als Spitenkandidaten für die 
an eöfchaft im Bezirksvorſtand aufgeſtellt. Es find 
4 1 unhftehende Verbände: Chriſtlicher Commisverein 
# 10 dem Abg. Kronig als Mitglied angehört, Ver⸗ 
der Handelsangeftellten (Al. Kostiuszki 21), Vers 
205 der Angeſtellten in Handel und Induſtrie (Sien⸗ 
Sun-Ja- v An 5929), Verband der Angeftellten der gemeinnützigen 
Rede ge | m Nalten, Verband der Krankenkaſſenangeſtellten und 
ga daboe z der Fabrikmeiſter in der Textilinduftrie. Dieſe 
genheilen 1 7 nde repräſentieren eine Mitglieoſchaft von über 
veg bon N der Angeſtellten, alfo bei weitem den größten Teil 
Iegungen 1 00 Otganifierten Angeſtellten. Außerdem wird die 
in Hand loſe di 5 des Abg. Kronig vom Komitee der arbeits⸗ 
an Seile 10 Angeftellten unterſtützt, welches über 2000 Nn. 
d fiogen. A fe vertritt. Deutfche, polnſſche und jüdifhe Ange⸗ 
s Seil A haben ſich alfo vereinigt, um die Vertretung ihrer 
neh teffen dem Abg. Kronig anzuvertrauen, der ſchon 
un tach den Beweis erbracht hat, daß er die Forde⸗ 
zus ugen des werktätigen Volkes mit Energie und Geſchick 
lle Verfechten imftande iſt. Man müßte glauben, daß 
a Bank ngeftellten mit diefer Kandidatur zufrieden fein 
ung ⸗ 9 titre, handelt es ſich doch in dieſem Falle um die 
waltatlng wietkhaftliher Intereffen, nicht aber um 

klärte in Male Frag 
parteien, am Welder gen ene ift aber leider auch hier 
verde. a 00 erke und hat manche Kreife der Angeſtelltenſchaft 
— Verbin Gegenaktion bewogen. Gewiſfe rechtsftchende 
deutscher nde der Angeſtellten, wie der polnſſche Angeſtell⸗ 
deri Saane (Petrikouer 108) und eine Reihe kleinerer 
0 65 0 e, die unter dem Einfluß der Chjena und der 
n al Ani nahen, 11 05 ſich mit aller Macht gegen die 
enhau 1 in Adatur des Abg. Kronig. Weil aber Abg. Kronig 
78 1510 err Kreiſen der Angeſtellten als der tüchtigſte 
er üb "2 nter ihrer Intereſſen bekannt iſt, können fie ihm 
1g auge Mm. alte vorwerfen und greifen daher zu dem einzigen 


Sk um ihn zu bekämpfen, und zwar zur Aufta- 

den} eren hie oh ift En 
— er und als folder darf er auf keinen Fa 
ödie in ite en erwoltung des rbeitsloſenfonds hineingelaſſen 


10 
5 5 beg en IR So wird gerufen und mit diefem Argument 
achte zu faber gegen die von der großen Mehrheit vor⸗ 
he Ein- die gene Kandidatur. Es wäre ein Skandal, wenn 
den af I keiten mie enden Inftanzen ſich von diefem Argument 
jeftellten dan 92 Ki um fo mehr, da diefe Hetzer nur einen 
ni tieren, rſchwindenden Teil der Angeſtellten repräſen⸗ 
ach der Men hehe 5 müſſen verlangen, daß der Wille der 
on Kör⸗ Kunde it der Angeſtellten geachtet wird und deren 
allt die um ſo die enennung erhält Wir verlangen dies 
a. Ie 11 1 da die Wahl unſeres Vertreters auch für 
HE Debeutung if. Arbeiterfhaft von der größten 
tn eee e n Reken > 
1 U raten, 2 2 7 0 
Ne dannen und nur einem Sozlaliſten (P. p. S.). 
9 Ange Mn noch ein rechtsgeſinnter Vertreter der 
ir, die daß die ten hinein, fo können wir deffen gewiß fein, 
ergfältig f Fragen meiften für die Nebeiterſchaft lebenswichtigen 
von der bertret zu deren Ungunſten entſchieden werden. Unſer 
am Kai Sondern aber wird nicht nur in Angeſtelltenſragen, 
emeiſter dunkt 1 1 55 in Nebeiterfragen den richtigen Stande. 
Hauſes Wi 
n Auto de r ee daher trotz aller gegen den 
Seuge eufulchen Kandidaten gerichtete Hetze vie Bes 
führer | ne des Abg. Kronig nicht nur im Namen 
e gesamt geſtellten, ſondern im Namen unſeres 
Manne amten werktätigen Volkes. 
in das 
Füßen Aubeſtsle Die Arbeitsloſigkeit in Lodz. Im staatlichen 
Abe snzienve: mittlungsamte waren am 20. März 60 243 
een ne regiſtriert. Unterſtützung erhielten in der 
e Woche 48 546 Perſonen. In der vergangenen 
babe ſind 208 Arbeiter erwerbs los geworden, 956 
ten 82 ee Seen Arbeit erhalten. Das Amt verfügt über 
Sener Der a um die Straßenbahnfahrkarten⸗ 
lle zum Fable r die Arbeitsloſen. Bekanntlich hat der 
t auch | don ſeinerzeit beſchloſſen, die Straßenbahnfahrkarten 
ür den olle auf 20 Groſchen zu erhöhen. Die 2 Groſchen 
er mit lle en Arbeitsloſen zukommen. Da aber in der⸗ 
genhel⸗ N Preis eit Die Straßenbahndirektion ganz eigenmächtig 
an für fe entftandd er Fahrkarten um 2 Groſchen erhöht hat, 
Kan bat at one d a sch ieren, wi 5 15 
-ftande e roſchen einkaſſieren, die Straßen⸗ 
ig über an ging jedoch darauf nicht ein. Da der 
uerfen® 7 ile 15 „einen Druck auf die Straßenbahngeſellſchaft 
3 Cleaner wandte er ſich an das Innenminiſterium 
eſtellten Ren sang dieſer ſtrittigen Angelegenheit. Das 
Grund ER m Weg 0 nur ſeinerſeits eine Einigung auf 
mein Gref len! kosten e in dem die Fahrkarte 22 
ganiſa⸗ 55 a eingehen ollte. Da aber der Stadtrat darauf 
ten in Nun 5 1255 ſchwebte die Angelegenheit in der 
irk hat Ji in nn 5 as Miniſterium vorgeſtern den Ma⸗ 
ind zu e ig, Schritte zu unternehmen, um die 
bänden BR N euer einzuführen. In dieſem Falle müßte 
en des 0 Scööf e 22 Groſchen koſten. Geſtern hat 
Bere Varſchau 1 in dieſer Angelegenheit nach 
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Für die Arbeitsloſen iſt bis jetzt aber noch kein 
Pfennig eingefloſſen. 

Vom Streik in der Gasanſtalt. Geſtern 
dauerte der italieniſche Streik weiter an. Die Angeſtellten 
waren ſämtlich auf ihren Poſten. Vizeſtadtpräſident 
Wojewudzki befragt, erklärte, daß es ihm innerhalb 
2 Jahren ſtets gelungen geweſen ſei, jeglichen Konflikt 
in der Gasanſtalt zu verhüten, doch diesmal glaube er, 
obgleich der Magiſtrat die Forderungen der Angeſtellten 
anerkennt, könne er jedoch infolge Geldmangels die 
Gratifikationen nicht auszahlen. Seiner Meinung nach 
müßten die Angeſtellten warten, bis die Verhältniſſe 
ſich beſſern werden. (b) 

Dr. Fichna gegen Wojewudzki. Ge⸗ 
ſtern abends ſprach eine Delegation der Angeſtellten 
beim Vorſitzenden des Stadtrats Dr. Fichna vor, um 
ihn zu erſuchen, wegen des Streiks im Gaswerk im 
Magiſtrat zu intervenieren. Dr. Fichna erklärte ſich 
bereit, zu intervenieren und wies darauf hin, daß es 
für ihn unverſtändlich ſei, wie es Vizeſtadtpräſident 
Wojewudzki zu einem Streike kommen laſſen konnte. 

Welche Arbeitsloſen find von der Zahlung 
der Wohnungsſteuer befreit? Von der Zahlung 
der Wohnungsſteuer ſind diejenigen Arbeitsloſen be⸗ 
freit, die eine von der Polizei oder dem Haus wirt aus⸗ 
geſtellte Beſcheinigung vorweiſen, daß ſie, bevor ſie 
arbeitslos wurden, in einem Dienſtverhältnis ſtanden 
(alſo keine Unternehmer waren). 1 


Um die Auflöſung des Lodzer Stadtrates. 


Wie wir geſtern berichteten, haben die ſozialiſtiſchen 
Fraktionen im Stadtrat ſich an das Präſidium gewandt, 
den Auflöſungsantrag zur Sprache zu bringen. Sollte 
dieſes Geſuch bis zum 26. I. M. un beantwortet bleiben, 
ſo behalten ſich die Fraktionen freie Hand zu weiteren 

Schritten vor. Geſtern nun haben die einzelnen Mitglieder 
der ſozialiſtiſchen Parteien ein Schreiben erhalten, worin 
ſie gebeten werden, am 24. l. M. zu einer Sitzung der 
Kommiſſion füe allgemeine Fragen in Angelegenheit 
ihres Antrages zu erſcheinen. 

Am darauffolgenden Tage (Donnerstag) findet 
eine Stadtratſitzung ſtatt. 

Die Kanaliſationsanleihe zu Waſſer ge: 
worden. Der Magiſtrat der Stadt Lodz erhielt von 
Landredt ein Kabeltelegramm, in dem der Magiſtrat 
erſucht wird, den Termin für die Option um weitere 
3 Monate zu verlängern. Der Amerikaner begründet 
ſein Erſuchen damit, daß die Verhältniſſe in Polen noch 
derart ungeklärt ſind, daß es nicht möglich geweſen ſei, 
in der Optionszeit das Für und Wider zu ſtudieren. 
Da der Magiſtrat eine Offerte einer Warſchauer Firma 
hat, ſo iſt es noch ungewiß, ob der Termin für die 
Option verlängert werden wird. Die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung wird in der nächſten Sitzung des Kanaliſa⸗ 
tionsbaukomitees gefällt werden. 

i Die Berufsverbände der Magiſtratsbeam⸗ 
ten ſind mit der Dienſtpragmatik nicht einver⸗ 
ſtanden, Freitag fand im Magiſtrat eine Konferenz 
mit den Berufsverbänden bezüglich der Dienſtpragmatik 
ſtatt. Von ſeitens des Magiſtrats nahmen teil: Prä⸗ 
jident Cynarſti und Direktor Zalewiti. Präſident Cy⸗ 

narſti ſchlug eine Aenderung der Artt. 7, 21, 25, 33 
und 51 vor, die vom Wojewodſchaftsamt beanſtadet 
wurden. Als Antwort darauf erklärten die Vertreter 
der Berufsverbände, daß das Wojewodſchaftsamt ab⸗ 
ſolut keinerlei rechtliche Grundlage zum Annullieren der 
obenerwähnten Artikel der Dieſtpragmatik habe, da die 
Berufs verbände Rechte und Pflichten beſitzen, die mit 
der Konſtitution im Einklang ſtehen, Da die Ver⸗ 
bände auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Dienſt⸗ 
pragmatik ſchon jetzt ſehr beſchnitten iſt, wodurch ſie die 
errungenen Rechte der Angeſtellten nicht mehr ſichert, 
verwerfen ſie die ganze Pragmatik und warten auf ein 
„beſſeres Morgen“. Gleichzeitig ſtellten die Vertreter 
mit Bedauern feſt, daß im Reſkript des Wojewodſchafts⸗ 
amtes ſich folgende Meinung befinde: „Ueberdies 
würde die erwähnte Vorſchriſt den ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten das Monopol im Bereiche der Annahme von 
ſtädtiſchen Angeſtellten geben, wodurch dieſe Verbände 
ſogar die Möglichkeit hätten, ganz unberechtigt mate⸗ 
riellen Nutzen aus der Arbeits vermittlung zu ziehen. 
Zuletzt muß betont werden, daß dieſe Beteiligung der 
Verbände bei der Annahme von Kandidaten in den 
Magiſtrats dienſt ſchon in den Bereich der Magiſtrats⸗ 
rechte hineingreife, was keinesfalls geſtattet ſein darf.“ 
Präſident Cynarſki erklärte, in der nächſten Sitzung 
dieſe Meinung näher zu beſprechen und bat die Ver: 
treter, ſich vorläufig mit dem Text der vom Magiſtrat 
vorgeſchlagenen Pragmatik einverſtanden zu erklären, 
was aber die Delegierten ablehnten, worauf die Kon⸗ 
ferenz beendet wurde. 

Der Magiſtrat teilt geſtern mit, daß er in feiner 
letzten Sitzung ſeinen bisherigen Standpunkt in der 
Frage der Dienſtpragmatik revidiert habe, aber auch 
nichts unternehmen werde, um die Beſtätigung des 
bisherigen Wortlautes durch Warſchau zu erlangen. 
Dies ſei jetzt Sache der Verbände. 

Infolgedeſſen ſind neue Konflikte zwiſchen den 
Angeſtellten und Arbeitern zu erwarten. 

Handels beziehungen mit Oſtaſien. Geſtern 
wandte ſich eine Delegation der Reiſeagenten aͤn den 
Direktor der Lodzer Poſt in Angelegenheit einer Bele⸗ 
bung des Handels mit dem fernen Oſten. Wie die 


Delegation erklärte, wurde bereits Ware waggonweiſe 
nach dem aſiatiſchen Rußland verſandt, aber infolge 
der eingetretenen Kriſe ſei ein merklicher Stillſtand zu 
verzeichnen. Der Verband der Reiſeagenten hat ſeiner⸗ 
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munismus verdächtig wird. 


8 


ſeits eine Delegation nach der Mandſchurei, nach Muk⸗ 
den, Charbin, Port: Artur uſw. geſchickt, und nach lan⸗ 
gen Verhandlungen konnten die dortigen Han dels⸗ 
märkte für Lodz gewonnen werden, doch ſtehe noch die 
Frage des Transportes offen, denn der Verſand der 
Ware über Hamburg iſt zu teuer. Zuletzt bat die De⸗ 
legation Direktor Pluciennik, ſich zu bemühen, daß die 
ehemalige Verbindung mit dem Oſten Aſiens durch 
Moskau wieder hergeſtellt werde. Direktor Pluciennik 
verſprach ſich an die Generaldirektion in Warſchau in 
dieſer Angelegenheit zu wenden. 

Die 13. Lotterie. Die Loſe der erſten Klaſſe der 
13. Staatlichen Lotterie wurden bereits ausgegeben. Die 
Summe aller Gewinne beträgt 9984000 Zloty, die auf 
66 000 Loſe verteilt wurde. Die Ziehung der erſten Klaſſe 
iſt für den 21. April beſtimmt. 

Verlängerung der Zahlungstermine für 
Landwirte bis zum 1. November 1926. Die 
Finanzkammer gibt bekannt, daß für die Landwirte, 
die im eigentlichen Termine die fälligen Steuern nicht 
zahlen können, ſei es infolge Geldmangel oder wenn 
ſie keine überflüffigen Erdfrüchte beſitzen, der Zahlungs» 
termin bis zum 1. November l. J. verlängert wird. 

Die Fünf⸗, Zwei⸗ und Einzlotybanknoten 
erſter Emiſſion nur bis zum 31. Auguſt ein⸗ 
lösbar. Die am 1. Januar l. J. aus dem Verkehr 
gezogenen Fünf-, Zwei: und Einzlotybanknoten erſter 
Emiſſion werden in der Bank Polſki umgetauſcht. Ges 
genwärtig können die Fünfzlotyſcheine bis zum 31. März 
J. J. und die Zwei⸗ ſowie Einzlotyſcheine bis zum 
31. Auguſt eingelöſt werden. (t) 

Verhaftung eines Studenten. Die Polizei 
verhaftete den Studenten Lewin Luſer, der des Kom⸗ 
Auf Grund des bei Luſer 
gefundenen Materials wurde die Verhaftung von wei⸗ 
teren 8 Perſonen angeordnet, 

Ein blutiger Joſefstag. Der geſtrige Joſefs⸗ 
tag verlief ſehr blutig. Das 1. und 2. Polizeikommiſ⸗ 
ſariat wurde des öfteren allarmiert, die Aerzte der 
Rettungsbereitſchaft hatten alle Hände voll zu tun. 
Ja, man ſchlug vor, auf dem Baluter Ring ein provi⸗ 
ſoriſches Lazaret zu errichten. — In der Wohnung des 
Joſef Bzik in der Franciszkanſkaſtraße 66 wurde der 
Joſefstag gleichfalls gefeiert. Es erſchienen lauter 
„Joſefs“, die ihren Namenstag würdig begehen wollten, 
u. zw. Joſef Keln, Dziong, Sosnowſki und Tus. 
Dziong ſpielte auf einer Ziehharmonika zum Tanz auf. 
Die Muſik lockte andere Gäſte an. Die Anweſenden 
waren mit den ungebetenen Gäſten jedoch nicht zu⸗ 
frieden und bald blitzten Meſſer in den Händen. In 
der Wohnung enſtand eine Schlägerei und Stecherei. 
Die Wohnung wurde den Kampfmutigen zu eng und 
die Schlägerei wurde auf der Straße fortgeſetz. Die 
Polizei war machtlos, erſt als die Kampfhähne genug 
der Rauferei hatten, gelang es der inzwiſchen ver⸗ 
ſtärkten Polizeimannſchaſt, die Meſſerhelden zu ent⸗ 
waffnen und nach dem Polizeikommiſſariat zu bringen. 
Der zahlreichen Verwundeten mußten ſich Aerzte annehmen. 

Das Leſezimmer des Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins, Petrikauer Straße 243, mit zahl. 
reichen Zeitungen und Zeitſchriften aus den verſchiedenen 
Gebieten des Wiſſens, der Literalur, Kunſt und Politik, 
iſt täglich von 5—8 Uhr abends koſtenlos für jedermann 
zugänglich. 

„Kaleidoskop“. Unter diefem Titel iſt eine Wochenſchriſt 
in Lodz eeſchienen, die aktuelle Zodzer Bilder und Rufſatze bringt. 
Der Verfaſſer ſcheint aber auch die Monarchiſten nicht ungern zu 
ſehen. Er veröffent icht das Bild des Eodzer Monarchiſtenführers. 
81 AR techniſcher Ausführung würde ſich die Wochenfhrift ſehr 
gut ma 

Spenden. Dem Anlerzeichneten fi nd in der leßten Woche 
folgende Spenden übergeben werden: 1) für hungernde Kinder 
43 Sloty, geſammelt beim gemütlichen Oeiſammenſem durch einige 
Mitglieder des Kirchengeſangvereins der St. Tr init tisgemeinde; 
2) für die Waiſenbinder 50 Slofy 37 Gr., geſammelt beim Frei- 
Bafjee im Frauenverein derſeſben Gemeinde anläßlich des Geburts⸗ 


tages der Frau Marie Teſche. Für die Spenden dankt herzlich 
Paſtor Wannagat. 


Die Tabatmonopolaffäre vor Gericht. 
12. Verhandlungstag. 


Am geſtrigen Tage wurden Entlaſtungs zeugen 
vernommen. So erklärte Entlaſtungszeuge Franciszek 
Mitan, daß die Beamten lediglich nur den Tabak aus 
der Fabrik getragen haben, den ſie in Form von Un⸗ 
terſtützungen erhalten haben. Er ſelbſt habe einmal in 
einer Handtaſche, die dem Angeklagten Ziombek ge⸗ 
hörte, nur Bücher gefunden. Während eines Auſfent⸗ 
haltes in Krakau habe ihm Haber geſagt, daß er gegen 
den Vizedirektor Kolda, der ihn wie einen Hund be⸗ 
handle, Abneigung fühle. 

Dieſe Ausſagen machte ſich die Verteidigung zu⸗ 
nutze. Sie iſt bemüht, die Ausſagen des Hauptbela- 
ſtungszeugen Haber zu entkräftigen. 

Der gegenwärtige Direktor Polakowſki erklärte, 
daß in dieſem Vierteljahr die Fabrik keinen Verluſt bei 
der Verarbeitung von Tabak aufweiſen werde. (Bei 
Direktor Wronka betrugen fie 5 ⅛). Zeuge Jan Plicht 
ſagte aus, daß Ziombek bei ihm Möbel für 1400 Zloty 
beſtellt habe, aber da er ſie nicht mit einem Male be⸗ 
zahlen konnte, habe er ihm eine Ratenzahlung gewährt. 
Es wurden noch weitere 29 Zeugen vernommen, die 
ähnlich wie die vorherigen ausſagten. 

Vorausſichtlich findet die Rede des Staatsanwal⸗ 
tes am Dienstag ſtatt, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß 
der Prozeß in der nächſten Woche ſein Ende fin⸗ 
den wird. (t) 


Zu den Mißbräuchen im Tſchenſtochauer 
Militärmagazin. Wir berichteten geſtern über die 
Mißbräuche des Kapitäns Fikus im Tſchenſtochauer 
Milttärmagazin. Die Mißbräuche kamen infolge einer 
Anzeige des Unteroffiziers Organko im Kriegsminiſterium 
an das Tageslicht. Der Staatsanwalt verlangte eine 
ſtrenge Strafe für den Angeklagten, der für alles, was 
im Magazin vorkam, die Verantwortung zu tragen hatte. 
Auf Grund einer glänzenden Verteidigungsrede des 
Rechtsanwalts Bilyk wurde der Angeklagte freigeſpro⸗ 
chen. Der Staatsanwalt hat Berufung gegen das 
Urteil eingelegt. b) 


Feierliche Eröffnung des Parteilokals 
der Ortsgruppe Lodz⸗Süd der D. S. A. P. 


Ein kleiner Kreis der Vertrauensleute der D. S. A. P., 
der an die Spitze der Ortsgruppe Lodz⸗Süd geſtellt 
wurde, hat bewieſen, was Eifer und Liebe zur Sache 
der deutſchen Arbeiter bewirken kann. In verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit hat dieſe Ortsgruppe nicht nur eine 
Geſang⸗ und Muſikſektion gründen, ſondein auch, was 
für das Gedeihen jeder Ortsgruppe ſehr wichtig iſt, ein 
eigenes Lokal erwerben können. Vorgeſtern ver⸗ 
ſammelten ſich nun die Genoſſen mit ihren Angehörigen 

ur Einweihung des eigenen Lokales. Die eigene 

uſikſettion ſpielte fleißig auf. Die Sänger boten 
einige muntere Lieder und auch der Chor der Jugend⸗ 
gruppe der D. S. A. P. ehrte das Feſt der Ortsgruppe 
durch einige Vorträge. 

Die Feſtrede hielt Abgeordneter Emil Zerbe, 
der in markigen Worten die Ziele und die Tätigkeit 
der fozialiftiihen Arbeiterſchaft aller Länder charakteri- 
ſierte und auf die aufbauenden Tendenzen, die in der 
Bewegung wirken, hinwies. Er feierte die Eröffnung 
des eigenen Lokals der Ortsgruppe Lodz⸗Süd als wei⸗ 
teren Beweis für die Lebendigkeit des ſozialiſtiſchen 
Gedankens und für die Regſamkeit feiner Vertreter. 
Der Vorſitzende der Abteilung Süd der P. P. S. (Dziel- 
nica Oörna) Gen. Ziemba beglückwünſchte die Orts⸗ 
gruppe zu ihrem Lokal. In herzlichen Worten betonte 
er die Notwendigkeit der Solidarität zwiſchen den 
deuiſchen und den polniſchen Arbeitern, die in der 
Konferenz vom 12. März befeſtigt wurde. Einige 
warme Worte ſprach auch Gen. Schlender, einer der 
Gründer der D. A. P. Darauf dankte der Vorſitzende 
der Ortsgruppe Gen. Schulz für die dargebrachten 
Wünſche. 

In ausgezeichneter Stimmung nahm das Feſt 
ſeinen Fortgang und darf als gutes Omen für das 
Gedeihen der Ortsgruppe gedeutet werden. im. 


Kunſt und Wiſſen. 


Operette Gräfin Mariza im Lodzer Deut⸗ 
ſchen Schul⸗ und Bildungsverein. Heute, um 
1/8 Uhr, im Saale des Männergelangvereins, Petrikauer 
Straße 243, findet die erſte Aufführung dieſer herrlichen 
Operette ſtatt Karten find im Feſtſaale von 12— 2 und 
ob 5 Uhr erhälllich. 


| 


Lodzor Doldezeltun g a 


Das heutige Früh⸗Konzert in der Philharmonie. 
Heute, Sonntag, um 12 Uhr mittags, findet das angetün⸗ 
digte Frühkonzert des Philharmoniſchen Orcheſtere unier 
Leitung von Bronislow Szulc ſtait, in welchem die welt 
berühmte ungariſche Celliſtein JInduh Bokor aufireten wird. 
Die Preiſe der Eintruts karten ſind die niedrigſten und zwar 
von 1 bis 4 Zloiy 

Das am Dienstag ſtattfindende große Symphonie» 
Konzert. Heute, 
Proben des großen Symphoniekonzertes ſtau, welches für 
Dienstag, den 23 März in der Philharmonie unter Leitung 
des berühmien Kapellmeiſters Ignacy Neumark, 
Auslande große Titumphe feiert, 
Solilt triit der berühmte Pianiſt⸗Viriuole Severin Eilen- 
berger auf und wird mit Dichelterbegleitung das herrliche 
C-Moll Kanzert von Beetdoven ſpielen. 
das Occheſter die Ouverture „Egmont“ von Beetdoven, die 
Eympbonte G-Dur Nr. 13 von Haydn (rie Auffädrung 
in 2od;), wie auch die beliebte IV. Symphonte von Tichaj 
fowſey zun Ane hrung hrinnen 0 


Kurze Machrichten. 


Zigarettenreklame eine Schädigung? Die 
Opernſängerin Maria Jeritza, die augenblicklich an der 
Metropolitan-Opera gaſtlert, hat gegen verſchiedene Neuyorker 
Zigarrenhändler Klage auf Zahlung einer Schadenerſatz 
ſumme von 25000 Dollar erhoben, weil die Händler das 
Bild der Künſtlerin zu Rellamezwecken auf Zigarettendoſen 


abgebildet haben 


Ende der Pangalos⸗ Diktatur? General Pla 
ſtiras hat, wie aus Belgrad gemeldet wird, Preſſevertretern 
erklärt, daß er nach Paris fahre, um mit Venizelos zufam« 
menzulreffen und die gegenwärtige Lage in Griechenland zu 
beſprechen. Die Preſſe nimmt an, daß auf dieſer Konferenz 
die eventuelle Wlederherſtellung der Monarchie erörtert 
werden wird, da die Diktatur Pangalos unerträglich werde, 

Eine Rente für Freiligraths Sohn. Der 
deutliche Reichspräſident und die preußiſche Staatsregierung 
haben zum 50. Todestage Ferdinand Freiligraihs, des Frel⸗ 
heitsdichters von 1848, feinem 79 jährigen Sohne Wolfgang 
Freiligrath, der in bedürftigen Verhältniſſen in Külz im 
Hunsrück lebt gemeinſam eine fortdauernde monatliche Rente 
von 50 Reichsmark bewilltat. 

Srifhe Bomben krachten in London am Tag 
des Landespatrons St Patrick, der auch in London offiziell 
gefeiert wurde. 
Premlerminiſter Baldwin und dem Thronfolger, haben aber 
beiden kein Leids getan. 

Srantenfälfcher in Holland verurteilt. Im 
Prozeß wegen der Frankenfälſchungen wurden im Haag 
Jankowilſch zu drei Jahren und die Angeklagten Marfowiti 
und Mancovlc zu je zwel Jahren Gefängnis verurteilt. 

Ein Arbeiterführer ermordet. Im Bahnhofs⸗ 
gebäude von Kowno wurde die Leiche des Vorſitzenden der 
örtlichen Arbelterhilfsorganlſatlon, Amalor, gefunden. 
polizeiliche Unterſuchung hat Mord feſtgeſtellt. Der Ermor⸗ 
dete war als linksradikaler Arbeiterführer politiſch tätig es 
no et daß es fih um einen politiſchen Mord 
andelt. 


In den 


Hauptrollen Bernard Goetzke 


Beginn der Vorſtellungen um 5 Uhr nachmittags. 


Kirchliche Nachrichten. 

Evangelifationsabend im St. Matthälſaal. Am 
Sonn ag, den 21. März, begeht der ev.⸗luih. Frauen⸗ 
bund der St. Mitthäikirche ſein IV. Stiftungsfeſt. An. 
läßlich dieſes Feſtes findet abende ½8 Uhr im St. Mat- 
thäiſaal ein Evangeliſatlonsabend mit Geſängen Itatt, 
bei welchem die Herren Paſtoren Doberftein und Bittner 
ſprechen we den. Auch wird Paſtor Dietrich einen Tä. 
tigkeitsbericht des luth. T auenbundes für das Jahr 1925 
bringen. Das freiwillige Opfer iſt für die St. Matthäi⸗ 
kirche beſtimmt. 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


nach dem berühmten Roman von Gaſton Leroux. — In der Hauptrolle: Der 
berühmte aus dem Film „Das Mädchen vom Karuſſell“ bekannte Filmſtern 


Ein Teil der Aufnahmen in natürlichen Farben! Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Bajgelman. 


der Hauptdarſteller der Filme: „Das 
indiſche Grabmal“ und „Dr, Mabuze“, 


in großer Auswa 
haben bei der 


Heute und folgende Tage! 


„Die Verrufenen'“ 


Sitlendrama in 10 Akten nach den Erlebnſſſen von Meifter Heinrich Zille. 
Das ift kein Film. — Es iſt das Leben ſelbſt mit feinen Tränen, Schmerz und Blut. — Der Film wurde gleichzeitig in 50 Berliner Kinos vorgeführt. 1 


Aud Egede Niſſen, Artur Bergen, 


Mady Chriftians. 


Dre 
\ chuh 
Unter günſtigen Bedingungen 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderwagen, Drahtnetze, Matratzen, 
Waſchtoiletten, engliſche und franzöſiſche Fahrräder 


ma „Dobropol“, Sie’, in Bee 
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Elou der Saifon! 


(Der fünfte Stand) 
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Beginn der letzten Vorſtelung um 10 Uhr abends 


für Straße, Sport und Grell, 


in großer Auswahl empfiehlt 


Gute Handarbeit, billige Preiſe. Alle S 


reparaturen werden prompt u. billig ausge 
D rr 


e 


J. ZUNDEL, Gluwnaſtraße A N 
Kt St 


Fraktion der Krankenkaſſenräte. Ri Sonde 
Heute, Sonntag, den 21. März, 11 Uhr vormittags, fn —— 
im Redaktionslokal, peteikauer Straße 109, eine Fraktionsſthung TEE 
Krankenkaſſenrate fowie der Angeſtellten der Krankenkaſſe 6 
D. S, N. p. ſtatt. Um pliünktliches Erſcheinen bittet 3 K 
der Srattionsnorfigendt- 
morgen und übermorgen fenden die 9 
3 
Warſchauer Börfe. 4 - 
der im 5 2 
feſigeſetzt wurde. Als Dollar 7.90 £ 
19. März 20. März 
N Belgien 32.00 — — 
Annen Holland 318.95 316.75 
London 38 95 38.45 
Neuyork 7.95 7.90 1 
Paris 28.50 27.90 i 
Sur 23.55 23.40 ö 
ürich 153.15 152 20 
Italien 30.00 3180 g 
Wien 112.15 111.40 | 
Züricher Börſe. g 
19. März 20. März 
Warſchau 64.50 65.50 f 
Paris 18.60 18 50 sa 
London 25.24,5 25.24,2 N) 1 
Neuyort 5.19.2 5.19.2 * 
Belgien 20.86 20 95 7 
Italien 20.84 20.95 7 4 
Berlin 1.23,7 1.23.6 — 
Wien 73.22 73 25 70 
Spanien 70.25 73 25 
Holland 208.15 208.10 U 
Kopenhagen 136.25 136.25 1 
Prag 15.39,5 15.38 ½ ö Vo 
a empfind 
Der Dollar in Lodz 4 0 0 
Geſtern wurde der Dollar zum Kurſe von 7 der Ried 
im Kauf und 8,10 im Verkauf notiert. Tendenz [WFT Bundes k 
— —ͤB1Z3— — a wärtigen 
verleger und verantwortlicher Schriſtleter: Sto. E. Anl pegs lei, 
Druck: J. Baranowſkl, Lodz, petrlkauerſtraße 109. N it: er 
Die ungemütlihen Feſtgrüße galten dem | F „ ſeonſtigen 
Kirchengeſangverein „Cantate ati 
Sonntag, den 21. März, um 6 Uhr abends, fin ’ matiſchen 
det im Vereinslokale, Kilinſklego 145, auf allgemeinen Miniſter 
Wunſch die Wlederholung der Operette | ergab fid 
Die Ueberraſchung e 
An Eindruck 
Die ſtatt. Außerdem viele andere vorzügliche Darbletungen. eine 
Um einem jeden den Befuch dieſer Operette zu Bild eine 
ermöglichen, wurde der Eintrittspreis auf 1 glot) Nui 
ſeſtgeſetzt. Die Verwaltung. nden 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 74 


Rückkehr der deutſchen Völkerbunddelegation. 


Luther und Streſemann bei ihrer Ankunft in Berlin. 
zeigt Reichskanzler Dr. Luther (1), Reichs außenminiſter Dr. Streſe⸗ 
Reichsinnenminiſter Dr. Külz (3) 


mann (2), 
miniſter Dr. Braun (4). 


1 
— en — 


Lodzer Volkszeitung 
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Unſer Bild 


und Reichsarbeits⸗ 


D 


Das Volksbegehren in Deutſchland 


hat vor allem in den Großſtädten die Maſſen in Bewegung geſetzt, 
um ihr Votum gegen die Fürſtenknechte abzugeben. 5 
Schikanen forderten 12000000 deutſche Einwohner die Abſtimmung. 


Sonntag, den 21. März 1926 


e 


Trotz allen 


Unſer Bild zeigt die Agitation vor einem Lokal, in dem die Ein⸗ 


Unden— Chamberlain. 

Von den Ereigniſſen in Genf hat keines ſo die 
Empfindung und ſelbſt die Leidenſchaft erregt wie die 
lapfere Feſtigkeit, mit der das kleine Schweden und 
lein junger Vertreter, der Sozialiſt Unden, inmitten 
der Niederlage des Völkerbundes die Fahne des Völker⸗ 
undes hochhielt. Er hat getan, was bei der gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung des Völkerbundes das keines⸗ 
wegs leichte Los jedes Sozialiſten in dieſer Geſellſchaft 
Jer iſt den bürgerlichen Diplomaten, Unter⸗ und 
lonſtigen Kuhhändlern ſo unangenehm als nur irgend 
Möglich geworden. Insbeſondere zwiſchen dem typiſche⸗ 
en und zugleich dümmſten Vertreter des alten diplo⸗ 
Matiſchen Drahtzieherhandwerks, dem engliſchen Außen: 
Miniſter Chamberlain, und dem ſchwediſchen Sozialiſten 
ergab ſich ein jo deutlicher Gegenſatz, der ja auch 
Amal die Form eines ſcharfen perſönlichen Zuſammen⸗ 
Ei es annahm. Dieſer Gegenſatz verfehlte auch ſeinen 
indruck auf die engliſche öffentliche Meinung nicht, die 


eine ſtarke Neigung dazu hat, die Politik in das 


Bild eines ſportlichen Wettkampfes aufzulöſen. 

U Nun, bei dieſem Kampf Unden — Chamberlain, den 

Piden vor den Augen der ganzen Welt nach 
unkten haushoch gewann, ſtanden neun Zehntel der 


 Mgliihen Oeffentlichkeit auf feiner Seite, gegen den 


Yalihen Miniſter, der den Willen der überwältigen⸗ 
fan Mehrheit ſeines Landes und ſelbſt den Auftrag 
Auer Regierung in ſchnöder Verranntheit in ſeine In⸗ 
Biden mißachtete. Die Kritik, die ſelbſt die große bür⸗ 
ie Linkspreſſe in England an dieſem kläglichen 
Bau fpiet übte, iſt unerhört ſcharf: jo ſcharfe Worte 
901 ein Miniſter in England ſeit Jahrzehnten nicht zu 
ten bekommen, allerdings hat auch feit Jahrzehnten 
15 Miniſter einen ſolchen Vertrauens miß⸗ 
rauch begangen. Am charakteriſtiſcheſten und bild⸗ 


Men drückt die Stimmung in England vielleicht ein 


50 t des „Mancheſter Guardian“ aus. „Die Miſchung 
der Sportgeiſt und politiſchem Inſtinkt,“ ſchrieb er, „die 

ai Durchſchnittsengländer in fo reichem Maße beſitzt, 
inte, in den letzten Tagen bewirkt, daß jeder politiſch 
Ins ferte Menſch in der Früh feine Zeitung auf: 
dann, einen Blick auf die Titelzeilen wirft und ein 
Inkerfüntes Stoßgebet zum Himmel ſchickt: Gott ſei 
unk, die Schweden halten aus!“ 


- Hieronymus und Thaddäus. 


(Briefe zweier Freunde.) 


N Lodz, den 21. Mäez 1926. 
Lieber Hieronymus | 


ges Dein leßtes Schreiben habe ich mit Schmunzeln 
hlt d, Ich muß geſtehen, lieber Freund, Du ber- 
le Dinge jo darzuſtellen, daß man feine helle 


| Kae, daran hat. Durch Dich aufmerkſam gemacht, 


ab und zu nach der „Freien Preſſe“, um 
91 den ſchönen Stückchen zu ergößen. 
Sent nd tatſächlich, in jeder Nummer leiſten ſich die 
achen edakteure der „berbreitefiten“ Seitung 
Nuß f daß man unwillzürlich den Kopf ſchütteln 
haben 3 ſobiel Clownerie. Erſt letztens wieder 
g eſn le ein famoſes Ding gedreht. Beingen fie 
ländlich Nachricht unter dem Titel „Blutige ching. 
e Kundgebungen in Toßio“, welche Kund- 
Pfunden gar nicht in Tokio, 
Sudden haben. 
teſſteLuten getöfer, 


ſondern in Pebing ftaft- 
Auch wurden nicht 17 ſapaniſche 
ſondern chineſiche. Die verbrei- 


beit eitung denkt ſich wahrjcheinlich, China ift 
1 50 und auch Japan ift weit, da fpielt es doch deine 


wenn einem mal das Malheur paſſiert, 


ie solle, went 
Auptjtädte dieſer Tieſenländer nicht zu Bennen. 


Ja, ſie haben ausgehalten, und ihr Angebot aus 
dem Völkerbundrat auszuſcheiden, war nicht minder 
ehrenvoll als ihre Weigerung, eine Vermehrung der 
Sitze zuzulaſſen. Schließlich war freilich alles umſonſt. 
Braſilien und Spanien, die in Genf von gewiſſen an⸗ 
dern Mächten — um ein andres Bild einer engliſchen 
Zeitung zu gebrauchen — „wie die Hähne für warmes 
und kaltes Waſſer auf⸗ und zugedreht wurden“, ver⸗ 
ſagten ſchließlich den Dienſt. Der braſilianiſche Hahn 
ließ ſich auf einmal nicht mehr zudrehen — und ſo zog 
Mello Franco, der Herr aus Braſilien, in die Welt⸗ 
geſchichte ein. Aber nicht er iſt der eigentliche Held 
von Genf. Der Held heißt Unden. Bravo, Unden! 


f Deiten Unden 


Der ſchwediſche Miniſter des Aeußern, Profeſſor 
Oeſten Unden, iſt erſt 32 Jahre alt, alſo der jüngſte 
Außenminiſter der Welt. Mit dem zwei Jahre jünge⸗ 
ren Miniſterpräſidenten Sandler gehört er zu den tüch⸗ 
tigſten Perſönlichkeiten des jungen Flügels der ſchwe⸗ 
diſchen Sozialdemokratie. Im erſten ſozialiſtiſchen Ka⸗ 
binett (März bis Juni 1920) bekleidete er unter 
Branting den Poſten des Juſtizminiſters. Unden war 
mehrmals Mitglied der ſchwediſchen Völkerbundvertre⸗ 


Was meinſt Du, lieber Hieronymus, über den 
Mronka-Prozeß, der nun ſchon über 10 Tage dauert? 
Ich war einmal zu einer Gerichtsverhandlung und 
ich muß Dir ſagen, daß ich Dinge gehört habe, die 
faſt nicht zu glauben find. Den Herren in der ftaat- 
lichen Tabalfabriß ſtach der Hafer derart, daß fie 
aus lauter Wolluſt nicht wußten, was anzufangen. 
An Geld mangelte es nie. „Pan Bög rece dal, aby 
bra&® — das war ihre Loſung. Und fie waren 
Beine Stümper 5 

Mas Wunder da, daß ſich der eine ein Billard 
kaufte, der andre Häuſer im Poſenſchen und der 
dritto einen Harem anlegte. Goethes „und biſt du 
nicht willig, jo brauch' ich Gewalt“, war ſogar dem 
Meonta und Komplicen nicht unbekannt. Geſiel 
ihnen eine Arbeiterin und ließ fie ſich nicht tätſcheln, 
dann flog ſie unbarmherzig aufs Pflaſter. 

Eine eigentümliche Rolle ſpielt in dem 955 
der Kontrolleur der Warſchauer Zentrale Habela. 
Er iſt krampfhaft bemüht, Entlaftungsbeweife für 
Mronka zu liefern. Man Bann fich dabei nicht des 
Gedankens erwehren, daß Wronkas Oettern bereits 
an der Arbeit find. Ja die Detternwirtſchaft, lieber 
Freund, das iſt das Unglück Polens. 

Für den ehemaligen Poftipartafjenpräfidenten 
Linde haben ſich auch die Oettern, Baſen und Tanten 
eingeſetzt. And der Erfolg blieb nicht aue. Linde 
iſt auf freien Fuß geſetzt worden und luſtwandelt 
augenblicklich irgendwo an der Riviera. Sein Kom- 


zeichnungsliſten ausliegen. 

tung und nahm auch an der Konferenz in Genua teil. 
Im dritten Kabinett Branting, das 1924 gebildet wurde, 
war er Miniſter des Aeußern, und im März 1925 
nahm er nach Brantings Tode deſſen Platz im Völker⸗ 
bundsrat ein, während Sandler Miniſterpräſident wurde. 


Amerika rückt vom Völker⸗ 
bund ab. 


Das Ergebnis von Genf gibt Amerika Anlaß, 
noch mehr von dem Völkerbunde abzurücken. Der 
„Herald“ ſagt, daß der Grundſatz Coolidge's nunmehr 
der ſei, daß Amerika nach Amerika zurückkehre. Die 
amerikaniſche Preſſe ſieht in der Völkerbundsvertagung 
den ſchwerſten Schlag für die in Locarno abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge. Der Geiſt von Locarno wäre 
überall unterwühlt worden; es ſei fraglich, ob 
Deutſchland im September noch in den Völkerbund 
eintrete, da die Nachfolger Luthers und Streſemanns 
dem Völkerbund vielleicht nicht ſo ſympathiſch gegen⸗ 
überſtänden Daß Luther und Streſemann 
gehen müſſen, hält man in Amerika all⸗ 
gemein für ſicher. Die „Times“ ſchreibt, daß 
mehr als ein politiſches Haupt fallen werde. Was 
könnten Streſemann, Chamberlain und Briand nun⸗ 
mehr von dem neuen Geiſt, den ihre Politik bringen 
ſollte, ſagen, nachdem dieſer Geiſt A Genf einen ſolchen 
Mißerfolg gehabt habe. f 


Verhaftung des lettiſchen 
Vizekonſuls in Petersburg. 


Die durch die leßten Geenzzwiſchenfälle ohnehin 
getrübten lettiſch euſſiſchen Beziehungen werden durch 
einen neuen Swiſchenfall wohl noch eine 
weitere Oerſchlechterung erfahren. Der leltiſche Dize- 
konſul Eſerin iſt in Leningrad von der politiſchen Po- 
lizei verhaftet worden, und dem lettiſchen Ge- 
neralßonjul wurde auf feine ſofortige Anfrage 
mitgeteilt, es handle ſich um Spionageber- 
dacht. Die lettiſche Preſſe iſt empört über den 
Dorfall und britiſiert die nicht endende Spionenriecherei 
der Tſcheba aufs ſchärfſte. 5 


plice Bau wollte auch hinaus in die weite Welt. 
Doch, o weh, der Einfluß der Defternfchaft hat ſich 
als zu Bein erwieſen und er muß weiter hinter den 
ſchwediſchen Gardinen brummen. Ein Glückspilz hin⸗ 
gegen iſt General Sagurſki, Du weißt, der die Schwei⸗ 
nereien im Departement für Flugweſen begangen hat. 
Nach dem anfänglichen Hallo hat man ihm bisher 
noch dein Haar gebrümmt. Die, die Luft hatten, 
ihn ins Kittchen zu bringen, wichen plötzlich mit 
großer Ehrfurcht zurück — fo groß iſt die Oettern⸗ 
ſchaft des Schiebergenerals. 


Lieber Hieronymus, wenn wir ſolche Oettern 
hätten, was? Es wäre eine Luſt zu leben im großen 
Polenlande. Auch zu Quslandsreiſen würde es 
reſchen, denn wie würden dann einen Diplomatenpaß 
erhalten oder aber einen ſolchen für 25 Sloty. 750 
Slolh zahlen nur die, die Beine Dettern haben. 


Deshalb, teurer Freund, wäre es gut, wenn 
wir auf⸗ die Suche nach ſolchen Detfern gingen. Es 
können auch ſchöne Baſen fein, doch mit viel Einfluß, 
ſehr viel Einfluß. 

Denn Du fie gefunden haben wirſt, dann vergiß 
nichf, mich rechtzeitig davon in Kenntnis zu jeßen. 
Vielleicht kann ich von Deiner Oetternſchaft ebenfalls 
profitieren. 

Inzwiſchen ſei herzlich gegrüßt von 


Deinem Thäddi. 


2 Beiblatt) 


Die Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit in Dänemark. 


Keine der vielen europäiſchen Regierungen 
hat das Problem der Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit jo energiſch angepackt, wie die Regie- 
rung des kleinen Dänemark. Die Arbeitsloſigkeit 
iſt auch in Dänemark ſehr groß. Die däniſche 
Krone, die bis zum Februar des vorigen Jah⸗ 
res auf 66 Prozent ihres Friedenswertes geſun⸗ 
ken war, iſt ſeither beinahe auf ihren vollen 
Vorkriegswert geſtiegen. Dieſe Steigerung des 
Geldwertes er für das däniſche Volk die gute 
Wirkung, daß die Warenpreiſe bedeutend geſun⸗ 
ken ſind. Aber die Steigerung des⸗Geldwertes 
hat dem däniſchen Volke nicht nur die Ermäßi⸗ 
gung der Lebenshaltungskoſten um ein Drittel, 
ſondern auch eine ſehr ſchwere Induſtriekriſe, 
große Arbeitsloſigkeit, gebracht. Nun hat Däne⸗ 
mark bekanntlich jetzt eine ſozialdemokratiſche 
Regierung und dieſe unternahm den Kampf 
gegen die anſchwellende Arbeitsloſigkeit. 

Zuerſt wurde eine große Konferenz der 
Unternehmerverbände und der Gewerkſchaften 
einberufen. Dieſe Konferenz wählte ein Kriſen⸗ 
komitee, das aus Unternehmer-, Arbeiter ⸗ und 
Regierungsvertretern zuſammengeſetzt iſt. Im 
Einvernehmen mit dieſem Komitee arbeitete die 
Regierung die Vorſchläge aus, die fie dem Par- 
lament vorlegte. Das erſte Ergebnis dieſer 
Vorſchläge war das Geſetz vom 1. Dezember 1925, 
das bereits in Wirkſamkeit iſt. Nach dem neuen 
Geſetz bekommen Gemeinden, die Notſtands⸗ 
arbeiten und Inveſtitionen in Angriff nehmen, 
nicht nur die Zuſchüſſe aus dem Arbeitsloſen⸗ 
verſicherungsfonds, ſondern überdies erſtens 
Darlehen aus dem Staatsſchatz, die ſie nur zu 
5½ Prozent verzinſen und in dreißig Jahren 
tilgen müſſen, und zweitens eine Subvention 
in der Höhe von 20 Prozent der Materialkosten 
für die unternommenen Arbeiten, ſofern in 
Dänemark erzeugtes Material verwendet wird. 
Dieſe Maßnahmen — Zuſchuß zum Lohn, Zu⸗ 
ſchuß zum Material und Darlehen — werden 
die däniſchen Gemeinden unzweifelhaft in die 
Lage ſetzen, eine große Inveſtitionstätigkeit zu 
beginnen und dadurch die Arbeitsloſigkeit zu 
bekämpfen. 

Aber dieſes Geſetz vom 1. Dezember genügt 
der däniſchen Regierung nicht. Derzeit ſteht im 
Folkething, dem däniſchen Parlament, ein zwei⸗ 
tes Geſetz in Verhandlung. Nach dieſem Geſetz⸗ 
entwurf kann Privatunternehmungen Geldunter⸗ 
ſtützung gewährt werden, erſtens, wenn die 
Unternehmungen ſonſt gezwungen wären, ihren 
Betrieb ſtillzulegen; zweitens, wenn die Unter⸗ 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(1. Fortſetzung.) 
Dann fuhr fie fort, in einem bittenden, welcheren 


Ton, als fie bisher geſprochen — „'s war manchmal ſchwer 
— aber die Liebe und die Sehnſucht, die hielten mich doch 


aufrecht, wenn ich am Verzagen war, und dachte, s gebt 


nimmer, — und deshalb bitte ich Sie, Herr Allwörden, 
halten Sie mir meinen Mann nicht länger fern — von 
Tag zu Tag dab' ich jetzt, da ich weiß, daß er geſund iſt, 
auf ihn gewartet! Und hab' ihm geſchrieben, trotzdem er 
es nicht getan! Er hat ſogar Lorchens Geburtstag ver: 
geſſen! — — Den Aufenthalt in Lengefeld — dei ſeiner 
Familie — hab' ich ihm ſo gern gegönnt — aber einmal 
muß das doch ein End' haben! — Er muß doch meine 
und unferer Kinder Sehnſucht fühlen — Sie find doch mit 
leinem Vorwiſſen hier 7“ 

Beſtätigend nickte er; doch er vermied den Blick der 
ſchönen, dunklen Frauenaugen, als er jetzt erwiderte: 

„Vor allem, gnädige Frau, — ich habe keinen Ein⸗ 
fluß, Ihre Bitte zu erfüllen. Ich bin lediglich auserſehen, 
Ihnen den Beſchluß der Familie zu überbringen, Sie 
wollten die Perſon von der Sache trennen und —" 

„Ah, was geht mich Ihre Familie an!“ unterbrach 
fie ihn, „ich habe mit Ihrer Familie nichts zu ſchaffen; ich 
babe ſte nie beläftigt! Teilen Sie mir nun endlich mit, 
was Ihr Beſuch zu bedeuten hat; umſonſt haben Ste doch 
die weite Reife nicht gemacht.“ Sie war ungeduldig und 
voller Furcht. Das kalte, unbewegte, hochmütige, junge 
Geſicht ihres Gegenübers peinigte fte — ihr war, als komme 
etwas Schreckliches auf fie zugeſchlichen, und ihre Bruſt hob 
ſich in haſtigen, ſchnellen Atemzügen. 

Rüdiger von Allwörden warf einen Blick auf das 


kleine, etwa fünfjährige Mädchen, das feſt mit feinen Händ⸗ 


chen die Finger der Mutter umklammerte. Es war ein 
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Lod zee Dolksseitung 


nehmungen durch dieſe Unterſtützung in die 
Lage verſetzt werden, vor dem 1. Juni Arbeiten 
in Angriff zu nehmen, die ſie ſonſt nicht durch⸗ 
führen könnten, und zu dieſem Zwecke ihren 
Arbeiterſtand zu vergrößern. Die Geldunter- 
ſtützung wird vom Handelsminiſter auf Antrag 
eines aus Unternehmer-, Arbeiter- und Regie⸗ 
rungsvertretern zuſammengeſetzten Komitees ge⸗ 
währt. Sie darf in der Regel nicht mehr als 
zwei däniſche Kronen für den Arbeitstag und 
Arbeiter, jedoch, wenn in Dänemark er⸗ 
zeugte Rohſtoffe verarbeitet werden, bis zu: 
drei däniſchen Kronen je Arbeitstag und 
Arbeiter betragen. Die Mittel zur Leiſtung 
dieſer Unterſtützung werden je zur Hälfte vom 
Staat und von der Arbeitsloſenkaſſe getragen, 
die durch die Beſchäftigung der Arbeiter, die 
ſonſt arbeitslos würden oder blieben, entlaſtet 
wird. Insgeſamt werden zu dieſem Zwecke 
zunächſt ſechs Millionen Kronen, das ſind 
zwölf Millionen Zloty, beigeſtellt. A. W. 


Trotzki und das Knabenhöschen. 


Eine amüſante Begebenheit, in der ein — Knaben⸗ 
höschen die Hauptrolle ſpielt, berichtet die ruſſiſche Zei⸗ 
tung „Trud“. Eine Arbeiterfrau in Moskau, namens 
Kalenda, jo ſchreibt der „Berl. Börſ.⸗Cour.“, kaufte 
Leinen und nähte ihrem Jungen ein Paar Hoſen. 
Kaum hatte dieſer die Hoſe einige Tage lang getragen, | 
da wurde der Stoff brüchig, es gab einen Riß neben 
dem andern, neben jeder geſtopften Stelle entſtand ein 
neues Loch und Frau Kalenda geriet in Wut und Ver⸗ 
zweiflung: die neue Hoſe war nicht mehr zu retten! 

Sie nahm die Fetzen der Hoſe, machte ein Päck⸗ 
chen daraus, ſchrieb einen energiſchen Brief dazu — 
und fandte die ganze Beſcherung an — Trotzki, als 
Vorſitzenden des Allruſſiſchen Leinentruſts. Da fuhr 
ein Sturm unter die Direktoren des Truſts. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die fragliche Ware aus der Fabrik Me⸗ 
lenkowſki ſtamme. Man ſchloß zwangsweiſe den Laden, 
in dem Frau Kalenda den Hoſenſtoff gekauft hatte. 
Man überwies Frau Kalenda neuen Stoff... Man 
ſchrieb endlich dem Direktor der Melenkowſki⸗Fabrik, er 
ſolle „innerhalb dreier Tage eine Erklärung abgeben, 
wieſo es möglich ſei, ſo minderwertigen Hoſenſtoff zu 
liefern, und unverzüglich Maßnahmen zur Hebung der 
Qualität ergreifen. Der Brief der! Frau Kalenda 
und das offizielle Schreiben ſollen vervielfältigt und 
an mehreren ſichtbaren Stellen der Melenkowſki⸗Werke 
zum Aushang gebracht werden.“ 


Eine Majeftätsbeleidigung 
in Serbien. 


Vor dem Gerichtshof zu Uesküb (Skolplje) hatte 
ſich die Gattin des Joan Markovitſch wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu verantworten. Die Anzeige erſtattete 
Joan Markovitſch, der Gatte ſelbſt. Er ſchilderte als 
einziger Belaſtungszeuge den Vorfall folgendermaßen: 
Ein häuslicher Streit iſt im Heime des Markovitſch 
ausgebrochen, und die Ehefrau überhäufte ihren Gatten 


reizendes Kind und ganz der Mutter Ebenbild. Das ıdı- 
lichbraune Haar hing in kurzen, dicken Locken um das 
runde, roſige Geſicht, aus dem dunkle, große Sammetaugen 
ihn ängftlich anſahen, daß es ihn beinahe ergriff. 

„Halten Sie es für notwendig, daß Ihr Töchterchen 
Zeuge der Unterhaltung zwiſchen uns ift?“ fragte er, 
„Kinder ſind in einem ſolchen Alter ſchon aufmerkſame 
Zuhörer.“ f 

„Fürchten Sie die Kleine etwa? St es ſo ſchlimm, 
was Ste mir zu ſagen haben? Und ſie freut ſich ſo ſehr 
auf den Vater! — Gelt, Lort, du haft auch Sehnſucht nach 
dem Papa?“ Zärtlich beugte ſich die ſchöͤne Frau zu 
ihrem Töchterchen. — „Er foll wiederkommen.“ 

Bekräftigend nickte das Kind. „Wir warten ſchon ſo 
lange auf ihn — Erich auch. Und die Mama ift immer 
allein und weint fo viel —“ . 

Frau Maria wurde rot, und der junge Allwörden 
ſah an ihr vorüber, und ſeine Augen blieben auf der 
großen Photographie eines Mannes haften, die auf einer 
Staffelei ſtand und mit einem Kranze friiher Blumen 
geſchmückt war. Es war ein ſchöner Kopf; aber. feine 
Schönheit war weich, faſt weibiſch; keine Spur von Energie 
lag auf dieſen ſchönen, ſchlaffen Zügen — halilos, charak- 
terlos wirkte das Geſicht auf den Beſchauer. Das war 
Ottokar von Allwörden, fein älteſter Bruder! Und der 
paßte ſo wenig mit ſeiner ſchönheitstrunkenen, verwöhnten 
Seele in dieſen ſo überaus einfachen, ſchlicht möblierten 
Raum! Rüdiger begriff nicht, wie er es fo lange in dieſen 
dürftigen Verhältniſſen hatte aushalten können. Und wenn 
jetzt ein Ende gemacht wurde, jo war es gur! Er gab ſich 
innerlich einen Ruck; es hatte keinen Zweck, ſeinen Auftrag 
noch lange zu verſchweigen; überdies war er gewöhnt, feinen 
Weg geradeaus zu gehen — ohne Rückſicht auf andere! 

Und wollte er hier durch ein Paar unſchuldige Kin⸗ 
deraugen ſentimental werden — hier, wo es jo wenig an ⸗ 
gebracht war, wo durch ſchlaueſte Berechnung ſo viel Kum⸗ 
mer über feine Familie gebracht worden —? 

„Bitte, Herr Allwörden, ſagen Sie mir, wann ich 


— nem br en an nenn 
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mit allerlei Schimpfwörtern. Er fei ein Dummkopf, 


ungeſchickt, jeder könne ihn übertölpeln und ähnliches. 
Markovitſch verteidigte ſich erſt mit Worten und ſchließ⸗ 
lich holte er feinen Mantel hervor, darauf die Kriegs- 
aus zeichnungen: „Siehe!“ ſchrie er ihr zu. 
antwortete die Frau, Kriegs auszeichnungen ſeien nicht 
maßgebend. Deswegen könnte er doch ein mächtiger 
Idiot ſein. Derjenige, der einen derartigen Taugenichts 
auszeichnet, ſei eben ſelber ein blöder Kerl. 


Da die 
Auszeichnungen der König verleiht, ſo wurde Fran 


* 


Darauf 


Markovitſch der Majeftätsbeleidigung angeklagt und 5 a 


verurteilt zu drei Jahren Zuchthaus 


Der Sohn des Stahlkönigs zu lebens⸗ 


Wegen Vergewaltigung. 


In Maſon, im Staate Michigan, wurde der N 


Sohn des Millionärs, George Rich, der Stahlkönig 
genannt wird, wegen Vergewaltigung einer Studentin 
zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. Am letzten 
Verhandlungstage ſpielten ſich dramatiſche Szenen ab. Als 
das Urteil verkündet wurde, wurden Sohn und Vater 


ohnmächtig. Der Verteidiger hat noch nach der Urteile f Bi 
„Ein Mann 
hat das Recht eine Frau nach ihrer Kleidung und 


fällung das Wort ergriffen. Er ſagte: 


ihrem Benehmen nach zu beurteilen. Wenn ein junges 


Mädchen trinkt, raucht und fo außerdentlich feine Unter“ 
kleider trägt, wie man ſie nur bei Halbweltdamen kennt, 
fo find ihre Begleiter nicht gezwungen ſich ritterlich zu 


benehmen. Nach der heutigen Mode unterſcheidet Ni 
eine ehrſame Frau faſt gar nicht von Frauen gewiſſer 
Art. Da den eleganten Weltdamen gewiß daran liegt, 


den Halbweltdamen gleich zu ſcheinen, ſo kann man 


einen Mann wegen irgendwelchen Berirrungen nicht 


beſchuldigen, die aus dieſer Situation heraus für die h 


Frau entſtehen.“ 


Ein furchtbares Derbrechen. 


Automobil und Fahrgaſt in Stücke zerriſſen. 
In Stockholm hat ſich eine myſteriöſe Exploſions⸗ 


kataſtrophe ereignet. Ein Automobil, das durch die 
60. Straße fuhr, wurde plötzlich durch eine furchtbare 


Erplofion vollſtändig zertrümmert, der Fahrgaſt in 
Stücke geriſſen, die Hunderte von Metern fork 


geſchleudert wurden, und die nahegelegenen Häuser fall 


beſchädigt. Der Chauffeur wurde wie durch ein Bun“ 
der nur betäubt. Der merkwürdige Vorfall ift Gegen 
ſtand der eifrigen Nachforſchungen der Polizei. Man 
nahm zunächſt an, daß es ſich um einen auf ungewöhn 


liche Art aus geführten Selbſtmord — es müſſen mehrere 


Pfund Dynamit geweſen fein, die explodierten — ges 
handelt habe. Inzwiſchen aber find Verdachts momeſe 
aufgetaucht, die darauf ſchließen laſſen, daß in ver 
brecheriſcher Abſicht eine Höllenmaſchine in das Auto? 


mobil gelegt wurde. Zwei Kompagnons des Veruf“ 


glückten waren kurz nach der Exploſion zur Stelle und 
brachten den Leichnam in einen nahegelegenen Geihat 
laden. Die beiden wurden verhaftet und es ſtellte h 
heraus, daß der eine von ihnen im Beſitz einer Lebens“ 
Kae war, die auf den Namen des Getötetel 
autet. a 


nun meinen Mann erwarten darf,“ ſage Frau Mar | 


„bisher bin ich fo geduldig geweſen; doch auch die geh 
Geduld hat einmal ein Ende — wann kommt er M 


wieder —7“ Und fordernd, erwartungsvoll, ſah fie ihn al. 


Rüdiger von Allwörden holte tief Atem. tr 
„Er kommt nicht wieder. Warten Ste nicht länge 
auf ihn!“ entgegnete er hart und unvermittelt. 


Hatte fie denn recht gehör: ? 5 

„— er — tommt — nicht — wieder?“ Ahn 
2ippen formten die Worte, doch in nur undeutlichem, fie 
ferem Flüſtern rangen fie ſich darüber — aber er hatte 
trotzdem verſtanden. Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein.“ 

Einem Blitzſtrahl gleich traf dieſes eine Wor 
Frau. Ste fuhr mit beiden Händen nach dem Kopf, ſch v 
wie im Schwindel die Augen; fie wankte und wäre Be 
fallen, wenn er fie nicht gehalten. Aber als» fie ſeine 14 


rührung fühlte, kam fie wieder zu ſich; fie stieß ihn 590 ö 


und ſah ihn mit unheimlich glühenden Augen an. 


* 


Ste ſtarrte ihn an, ungläubig, in tiefſtem Schreden. 0 


Er 


länglicher Gefängnishaft verurteilt. er 


- 


ER. 
Atem ging keuchend. — „Es iſt nicht war! Sie igen . ö 


Sie lügen, um mich gegen meinem Mann aufzubringen 1 
„Ich lüge nicht. b 
Durch eine Lüge erniedrige ich mich nicht!“ unter 
ex ſie ſchroff; der Vorwurf der Lüge empörte ibn. 5 
. „Warum — warum nur?” ftöhnte fie. 
„Er hat eingeſehen, was er feiner Familie 
iſt!“ Sein unbewegtes Geſicht brachte fie außer NO ge 
„Sie find an allem ſchuld! Sie haben ihn m gen . 
nommen!” rief ſie und ſtreckte anklagend die Arme Ic „ 
ihn aus, „oh, ich kenne Ste aus feinen Erzäblung ande 
trotzdem Ste der Jüngere find, beherrschen Ste die © 
Familie — und Sie nur halten ihn mir zurück. 


feu: 


Ich ſpreche ftets nur die Wahre 


„Ich wlederhole, was ich vorhin ſchon geſagt rue) 3. 


ich nur im Auftrage meiner Familie und meines us, 
komme. Es iſt Ottokars freter Wille und Eniſch er wi 
habe ihn nicht beeinflußt, wenn ich auch aus mein 1 


den Fra 


2 
Abend.” 
Er 


0 
wollen; 
ſagte er 


Tief fie i 
Fr Ein! 


Allwörd 


das eine 


er war 

ſchaftlich 
als es 
abzuſtoß 
Kenntni 


der Ede 


teliſch, 9 
men, % 


E 
tochter, 
gepaßt. 


Lebens“ 


etöteten * 


0 


bbpl „Die Ueberraschung“ 
dbatteſſen 
f een beſtens bekannten Herren Wagner und Bräutigam, 
ey e eines Telo, beftehend aus Klavier, Violine und Ce lo. 
s 
de 
= Voberftein über den Rhein muß leider bie nach Oſtern 


A @egeben werden. 


* er ſtatt. Für Unterhaltung 


der 
um 


na 
Aauaale 


BET 
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erſammlungen + Veranſtaltungen. 


. Tbesterauffäbrung im Kirchengeſangverein Can. 
W. zu Lodz. Uns wird geschrieben: Auf allgemeinen 
ann gelangt deute nochmals, um 6 Uhr abends, im 
nn Vereinslokale in der Kllinftiſtraze 145 die einaktige 


2 


| tan zur Unffäbrung ; anſchließend 
aan folgt ein vorzſiglich zufammengeſtellter Konzertteil, 


w 8 stimmiger Chorgeſang, Chor mit Streichg lartett, 
s mit Streick qainteit, vorgetragen durch die in Sän- 


105 einem jeden die Möglichkeit zu geben, dieſer Beranftal: 
ung deizuwohnen, wurde der Eintrittspreis ermäßigt und 
. 1 feſtgeſetzt. 

Dentihe Vorträge. Vom Deutschen Schul. und 
Masperein wird uns geſchrieben: Der für Dienstag, 
3 d. M., angekündigte Vortrag von Herm Paſtor 


derſchoden werden. Der genaue Termin wird noch bekannt 


| tr Joſephi⸗Feler im Sportverein „Hapid“. Uns 
0 erh Khneben: Heute, um 5 Ude nachmittags, findet im 
lokale, Kopernlkaſtrahe 46 die tradtıtonell gewordene 
an forgt das aus acht 
00 beſtehende Orcheſter. Wie alllährlich Jo wird man 
Kant dleſem Jahre ſich auf der Rapid Joſephl Feler be 
ind d. gut amüſteren. Eingeführte Gäfte und Gönner 
em Vereine ſtets willkommen. 
Nich Ehriſtlicher Commisverein. Uns wird gelchrleben: 
Shah Donnerstag, den 25. März, wird im Saale des 
ws Commisvereins Herr Gymnaltaldireltor Dr. Kotzlan 
ute alerz einen Vortrag über das Thema: „Ein Welt, 
gang; balten. Beginn punkt 9 Uhr abends. 
ge Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen 
andinduftrie hält heute, Sonntag, den 21. März, 
5 ſpuech Ur nachmittags, im Lokale des Vereins deuiſch⸗ 
5 NE Meiſter und Arbeiter, Andrzelaſtraßze Nr. 17, 
dies ſährige Generalverſammlung ab. 
Aden des Mirglied it verpflichtet, beim Eintritt die Mit⸗ 
1926 arte vorzuweiſen und muß mindeltens bis Januar 
feine Beiträge bezahlt haben. 


N v 

Aus dem Reiche. 
IZgierz. Deutſche Vorträge. Morgen ſpricht 
5 Kuang. Gemeindeſaale, um 8 Uhr abends, Herr 
niſe zuſche Uher die kulturellen uno kirchlichen Verhält⸗ 
All olhyniens, Dieſer Vortrag ſoll uns unſeren 
Adern im ſüdöſtlichen Teile des poln. Vaterlandes 
t bringen, uns mit ihren wirtſchaftlichen und jo: 
ein n Nöten und Errungenſchaften bekannt machen und 
Neno and innigen Verſtehens um unſere Volks⸗ 
düsen ſchlingen. Das Band der geiſtigen und 
ben. Angehörigkeit wird um ſo ſtärker und dau⸗ 
de er ſein, je mehr wir uns der Wahrheit des Spruches 

ewußt werden: „Geben iſt ſeliger, denn nehmen“. 
Be Rzgow. Die Folgen eines f 
Inn ainbehälters. Der Chauffeur Piotr Ko⸗ 
Gas zezyl ſollte auf einem Laſtauto Ware der Firma 
e aus Petrikau nach Lodz bringen. Infolge 
a oſion des defekten Bezinbehälters geriet das 
Modi das ſich gerade in einem jungen Forſt bei 
lice befand, in Brand. Der Chauffeur und der 


| 


a 


dung gegen feine Verbindung mit einer nicht ebenbürtl⸗ 
den Frau kein Hedl gemacht habe —“ 
1 08 glaube ich nicht — Ihr Entſchluz it maß» 


Er zuckte die Achſeln. 
wol „Es ſteht in Ihrem Belieben, zu 
9 len; ich kann Sie nicht zwingen, mir zu glauben!“ 
agte er kalt. 5 
EN „— und Sie können mich nicht zwingen, mich ſo 
hne weiteres Ihren Beſtimmungen zu fügen —“ 
„Sie werden es mülſſen!“ 
30 „Oh, ich weiß, wie es zugegangen ift — 
a deli vor mir,“ murmelte fie mit zuckenden Olppen. 
eich weiß, wie ſchwach und nachgiebig er tit, wie man ihn 
bearbeitet hat, wie man mich in den Staub gezogen — 
le man alles aufgeboten hat, ihn zu befiimmen, daß er 


En mir läßt — — ich kenne ihn ja ganz genau — feine 
anlelige Schwäche und Energieloſtgkeit — wie 
damit feibft fo oft gerungen — — glauben Ste denn. 


. Allwörden, daß mein Leben an Ditolars Seite ſo 
5 N war? Doch ich liebe ihn! Er iſt der Vater meiner 
= nder — — und ich laſſe ihn mir nicht nehmen, nein!“ 
a ſte in ausbrechender Leidenſchaft, „ad, wer weiß, was 
r Einflüffe hier geltend waren — —“ 
Se „Ja, wenn du die kennteſt —1“ dachte der junge 
N wörden in plötzlich aufquellendem heimlichem Mitgefühl, 
Ei eine in dieſem Fall ihm fremde Regung war; denn 
Te war der Frau feines Bruders durchaus nicht freund: 
5 has gelinnt — und kühl und fahlih war er geweſen. 
5 es galt, dieſes unwillkommene Familienmitglied wieder 
5 ee — ohne Mitleid hatte er feine furtſiiſchen 
Reine und Verbindungen aufgeboten, die Anfechtbarkeit 
n de des älteren Bruders zu beweiſen — ſtreng unpar⸗ 
teiiſch, ohne zu überreden. Und er datte es auch übernom ; 
men, Frau Maria davon in Kenntnis zu ſetzen. 
; Ein Herr Allwörden und eine einfache Galtwirts: 
ochter, das paßte nicht zuſammen — hatte nie zuſammen ⸗ 
gepaßt. Schon als Knabe, der er noch war, als Ottokar 


eee 


itfahrende Expediteur verſuchten nun die Ware zu | Einleitung eines Strafverfahrens gegen die „Bank dys- 


denken, was Sie noch dazu unſtandesgemäß verheiratet, wodurch 


habe ich] Beult. 


oedzer Dolks zeitung 


retten. Es gelang ihnen auch 219 Stück Ware und 
7 Pack Garn außer Bereich des Feuers zu bringen. 
441 Ballen Ware wurden jedoch ein Raub der Flam⸗ 
men. Von den umherfliegenden brennenden Woll⸗ 
ſtücken geriet auch das dütre Holz des Forſtes in Brand, 
und da die Feuerwehren aus Tus zyn und Rzgow ſehr 
verjpätet an der Brandſtätte eintrafen, 
400 Quadratmeter Wald in den Flammen auf. Der 
Chauffeur, Expediteur und ein herbeigeeilter Poliziſt 
erlitten bei den Bergungsarbeiten erhebliche Brand⸗ 
wunden. 
werden, jedenfalls ſind ſie ſehr beträchtlich. 
Konitz. Tod unter den Rädern ei 
Schnellzuges. Der Lodzer Eiſenbahnbeamte 
Auguſtyniak wurde dank ſeiner Tüchtigkeit zum Stations⸗ 
vorſteher in Konitz ernannt. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag unternahm er eine kleine Inſpektionsfahrt mit einer 
Draiſine. In derſelben Zeit kam ein Schnellzug ange⸗ 
ſauſt und zermalmte Auguſtyniak ſamt der Draiſine. 
Der Verunglückte hinterläßt ſeine Frau und drei kleine 
Kinder. (f) 
Lat. 


nes 


Die Stadtratwahlen haben den 
jüdiſchen Parteien eine Mehrheit gebracht u. zw. erhiel⸗ 
ten die Juden 13 Mandate, die P. P. S. 4 und die 
vereinigten polniſchen Rechtsparteien 7. 

Warſchau. 750 Ingenieure wollen nach 
Rußland. Die polniſch⸗ruſſiſche Handelsgeſellſchaft 
veröffentlichte vor kurzem eine Bekanntmachung, daß die 
ruſſiſche Induſtrie 150 Ingenieure ſucht. Daraufhin | 
meldeten ſich in Warſchau allein 750 polniſche Inge⸗ 
nieure, die alle zu den Bolſchewiſten wollen. 

Poſen. Ein Hauptmann zu Zuchthaus 
verurteilt. Von dem Militärbezirksgericht wurde 
der Hauptmann Mikulſki von der Poſener Militür⸗ 
in tendantur wegen Beſtechungen, Urkundenfälſchungen 
und Diſziplinarvergehen zu zwei Jahren Zuchthaus und 
Aus ſtoßung aus dem Heere verurteilt. Mikulſti hat 
eigenartigerweife gegen das Urteil keine Be⸗ 
rufung eingelegt. 

Stanislawöw. Eiſenbahndiebe, die 
kein Geld raubten. Der Tiſchler Joſef Horodyſki 
„fuhr in Geſellſchaft einiger ihm unbekannten Männer 

in einem Eiſenbahnzuge. Einer von den Männern 
bot Horodyſki eine Zigarette von beſonderem Geruch an. 
Plötzlich fühlte er ſich vom Rauche betäubt, weswegen 
er fi) in den Korridor begab, um friiche Luft zu ſchöpfen. 
In dieſem Augenblick warfen ſich die unbekannten 
Männer auf Horodyſti, raubten ihm den Perſonalaus⸗ 
weis und warfen ihn aus den Zug. Horodyſki, kam 

mit empfindlichen Verletzungen davon, doch konnte 
er ſich noch nach der nächſten Bahnſtation ſchleppen, wo 
er von dem Ueberfall Bericht erſtattete. Dieſer Fall iſt 
um ſo mehr rätſelhaft, als die Banditen nur den Paß 
raubten, das Geld und die Uhr ihrem Opfer ließen. 
Starogard. Infolge einer plötzlichen 
Herzſchwäche in einem Graben ertrunken 
iſt der 21 jährige Sohn des Gemein devorſtehers Lobocki 
aus Schliewitz. Er war auf dem Nachhauſewege be⸗ 
griffen und wollte hierbei einen kleinen Graben über⸗ 
ſpringen. Hierbei muß er einen Anfall von Herzſchwäche 
bekommen haben, er fiel in den Graben, in dem ſich 
nur etwa 13 em Waſſer befand und zwar ſo unglücklich 
mit dem Geſicht ins Waſſer, daß er hilflos erſtickte. 
Bromberg. Ein Bankſkandal. Bei der 
Bromberger Staatsanwaltſchaft lief ein Antrag auf 


harte er die Fäufte geballt 


dieſe unſelige Heirat geſchloſſen, 
in knabendaftem Zorn 


— dem Bruder empört geſchrieben, 
und Trotz lich von idm losgeſagt! — Was war er denn? 
Nichis welter als ein Farbenkleckſer, ein Pinſeler, under 
kannt, unberühmt, niemals erwähnt, einfach totgeſchwiegen, 
er ſich mit 
feiner Familie entzweit, die ihm jede Unterſtützung verwel⸗ 
gert — ſich von ihm losgeſagt hatte! 

Rüdiger Allwörden ſtand dem allen ganz verſtänd 
nislos gegenüber mit feinen ſtarren, jugendlich ungeſtümen. 
verurteilenden Anſchauungen — — mebr als Welten trenn⸗ 


ich ſehe es | ten die beiden Brüder — den leichtherzigen Künftler und 


den firengen Ariſtokraten! 

Angfterfällt ſahen des Kindes Augen auf die Mut 
ter; die Kleine fühlte instinktiv, daß ihr Schmerz bereitet 
wurde — „Mama, liebe, gute Mama“ — flüſterte fie. 
Ungeltüm preßte die Frau idr Töchterchen an die 

„Den Vater wollen fie dir nehmen, Lori, dinter 
Uſtig, deimtlickiſch — ſie kümmern ſich nicht darum, was 
wir leiden! Höcht du — der Vater kommt nicht wieder; 
man erlaubt es ihm nicht — und fie dir den Herrn da 
genau an, — der iſt es, der ihn dir nimmt.“ 

Das Kind fing an zu weinen — weniger, weil es 
der Mutter Worte verſtand, ſondern mehr aus Furcht vor 
deren aufgeregtem, ihr ungewohntem Weſen. 

Rädiger von Allwörden wurde ungeduldig. War ihm 
etwas zuwider, ſo waren es Menſchen, die ſich von ihrem 
Gefühl beherrſchen und hinreißen ließen, und Frau Marias 
Benehmen erſchten ihm als berechnete Poſe; er konnte ja 
nicht begreifen, was eine Frau, eine Mutter empfinden 
mußte, wenn man ihr den Gatten, 
nehmen wollte! 

„Selbſiver 
und Ihre Kinder geſorgt werden!“ ergriff er mit trocke⸗ 
ner, geſchäftsmäßiger Stimme das Wort, indem er aus 
feiner Brieftaſche verſchledene Papiere 


—— 


gingen Es 


Die Schäden konnten noch nicht feſtgeſtellt Ereignis von beiſpielloſer Rohheit iſt 


Jan (Ringſtraße), 


den Kindern den Vater 
ständlich wird in jeder Hinſicht für Sie 
nahm, „bier iſt eine 


Anweiſung auf die Deuiſche Bank, die Ihnen monatlich 
vierhundert Mark auszahlen wird, eine Summe, die aus ⸗ 


3 Seiblalt 


kontowy“ ein. In dem Antrag ſind einzelne uner⸗ 
laubte Operationen des Inſtituts geſchildert. Bekanntlich 
hatte die Verſammlung der Aktionäre beſchloſſen, die 
Bank zu liquidieren, da nach der Zeit der Inflation, 
die ja leichtes Verdienen mit ſich brachte, das Unter⸗ 
nehmen immer mehr in finanzielle Schwierigkeiten geriet. 
iſt ſchließlich ſo weit gekommen, daß die Aktionäre 
ihr Geld verloren haben und nur wenige ihr Schäfchen 
ins Trockene brachten. 


Königshütte. Leichenſchändung. Ein 
wieder einmal in 
Königshütte zu verzeichnen. Am Mittwoch, den 17. März 
wurde die 22 jährige Olga Dyballa von der Rynkowa 
beerdigt. Als die Angehörigen am 
anderen Tage nach dem Totenamt einen Beſuch der 
Grabſtätte machten, fanden ſie die dort niedergelegten 
Kränze in Unordnung. Ein Friedhofsarbeiter ſprach 
den Angehörigen gegenüber über dieſen Befund ſein 
Befremden aus, und betonte die Möglichkeit einer 
Leichenſchändung. Auf das Erſuchen der Angehörigen 
wurde darauf die eine Seite des Grabes ausgehoben 
und der Sarg abgetastet. Man entdeckte nur, daß hier 
der Sargdeckel zertrümmert war. Sofort wurde die 
Polizei verſtändigt, die dann feſtſtellte, daß man die 
Leiche beraubt hatte. Dieſe infame Tat zeugt ſo recht 
von der Verrohung unſerer Zeit, und müßte feitens 
der Polizeiorgane mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln verfolgt und geklärt werden. Es ſcheint ſich 
hierbei um eine gefährliche Diebesbande zu handeln, 
die ſchon längere Zeit ähnliche Verbrechen verübt 
haben muß. 


—— — — — m 


Aus Welt und Leben. 


Coſta Rica trauert wegen des Eiſenbahn⸗ 
unglücks. Nach Meldungen aus San Joſe hat die Re 
gierung von Coſta Rica wegen des Eiſenbahnunglücks eine 
dreitägige Natlonaltrauer angeordnet. Das Rote Kreuz 
hat eine Sammlung zugunſten der Familien der Verun⸗ 
glückten eingeleitet. Die drei Wagen ſind in eine Tiefe 
von 60 Metern abgeftürzt. Die Opfer find meiſt Bauern 
und Arbeiter. Ganze Familien ſind umgelom 
men. Die Beoölkerung aus der Umgebung iſt maſſenhaft 
zur Hilfe herbeigeſtrömt. Der Zugführer und der Heizer 
find verhaftet worden Man ſchreibt den Unfall dem Um⸗ 
ſtande zu, daß der Zug zu ſchwer belaſtet war. 


Eine tollkühne Fliegerin. Eine junge amerika 
niſche Fliegerin hat in Neuyort großes Aufſehen erregt 
dadurch, daß ſie am hellen Mittag im Flugzeug unter den 
Brücken von Brooklyn und Manhattan hindurchflog. In 
ihrem Hauptbetuf iſt die junge Dame Kaſſiererin in einem 
großen Reſtaurant. Bei einem ähnlich waghalſigen Unter- 


nehmen ift bekanntlich vor einigen Wochen ein franzöſiſcher 


Pilot tödlich verunglückt. 


Ein Schornfteinfeger im Schornſtein ein⸗ 
geklemmt. In Erſtickungsgefahr geriet in der Eſſe des 
Forſthauſes „Grünes Haus“ bei Kronach ein Schornſtein⸗ 
feger, der, obwohl über die mittlere Verengung des Schorn ⸗ 
ſteins unterrichtet, in dieſen hinablletterte in der Verengung 
jedoch ſtecken blieb und weder vor, noch rückwärts konnte. 
Da im Küchenherd ein luſtiges Feuer brannte, drohte 
dem ſchwarzen Mann die Gefahr der Räucherung bei leben ⸗ 
digem Leibe. Er ſchrie deshalb laut um Hilfe. Man 
löſchte das Feuer, ließ ein Seil in den Schornſtein und zog 
ihn aus der Tieſe ans Tageslicht. 


reichend genug zum Lebensunterhalt iſt. ſowie auch, den 
Kindern eine ſorgfältige Erziehung zu geben. Natürlich 
wird Ipäter eine Mehrausgabe far ein Studium und die 
Militärzeit des Sohnes berlickſichtigt. Und dier find für 
die Ausgaben des letzten Jahres vorläufig tauſend 
Mark — —“ £ 

Seine nüchterne, bohmütige Art brachte fie außer 
lich; fie zitterte am ganzen Körper; das Blut ſtieg ihr zu 
Kopf, es hämmerte und pochte in den Schlafen — ſie 
konnte ſich nicht mehr deherrſchen — fie nahm den Tau« 
ſendmarkſchein, riß ihn mitten durch und warf ihn dem 
andern vor die Füße. SE 

„Ich will Euer Geld nicht!“ rief lie. „Mit Geld 
laſſe ich mir mein Recht und meinen Mann nicht abkau⸗ 
fen! — Es gibt noch andere Mittel und Wege, und die 
werde ich in Anſpruch nehmen! Wir beide, Herr Rüdiger 
von Allwörden, haben uns nichts mehr zu ſagen. Ich weiß, 
was ich tue — Aug’ um Auge ſoll mir mein Mann er 
klären, ob er mit dem, was Sie ſagen, einverſtanden ist. 

„Wäre das nicht der Fall, würden Sie mich nicht 
hier ſehen,“ mit der Fußſpitze ſchob er die beiden Hälften 
des Tauſendmarkſcheines beilette; ſich danach zu bücken, 
vermochte er nicht, „ich bin mit ſeinem Einverſtändnis 
bier! — Gehen Ste deshalb nicht fo — fo leichtsinnig 
mit dem Gelde um. Ich ſage das nicht mit Rückſicht auf 
Sie, ſondern mit Rückſicht auf Ihre Kinder, für die es 
beftimmt iſt — — ü 

„Sehr liebenswürdig in der Tat!“ höhnte fie, „doch 
ich verlange Ihre Rückſicht nicht! Bisher hab' ich ver 
mieden, auch nur das geringſte meiner Rechte geltend zu 
machen! Das foll jetzt anders werden! Ob willkommen 
oder nicht — den Weg nach Schloß Lengefeld werde ich 
zu finden wiſſen. Es wird Zeit, daß meine Kinder ihre 
Großeltern kennen lernen — unverantwortlich lange hab“ 
ich damit gezögert —“ 

Sollte das eine Drohung ſein? Doch 


es ſah dem 
verzweifelten Weibe ähnlich. a 


(Fortsetzung folgt.) 


4 (Beiblatt) = Leb Leer Dolßogeoltung Ar. l.. 
77 7— —̃ H—— — — — ele 7 * 


1 4 Cäſar. Das iſt ein alter Bekannter, dem verdanke ich „Nein, ſondern die Götter kommen im zwölſer 
Julius Cäſars ſämtliche Teile manche Stunde Arreſt, und dem gönne ich's am eheſten, Akt vor. Leda mit dem Schwan — ſie iſt bei uns de 


Von Karl Eitlinger. daß er verfilmt wird. Außerdem hat er eine Glatze, Mutter Cäſars — erſcheint ihm, während er von de 

Neuli je 1 bends d die beßebelt und ſo was photographiert ſich ausgezeichnet. Und Rheinbrücke ſpringt. Das iſt kurz bevor der Wahnfin 
Straße Münchens 90 gung 90 1 6 . 125 Mig. wenn man das Techtelmechtel mit der Kleopatra weg⸗ bei ihm ausbticht!“ 

a ee ale E OA kes „ng, läßt, dann darf auch die Schuljugend hinein, mit be⸗ „Der Wahnſinn, bei Cäsar? — —« 


Unchens geh b ı 
il 11 80 ie nen un nir auf lehrendem Beiprogramm „Das Leben der Stubenwanze“ „Haben Sie noch nie vom Cäſarenwahnſinn 1 

Sebaſtian Immerſix, der Mann, der mich jahre⸗ oder »Die Gefahren des Nafenbohrens“ oder ſonſt Hört? Das wird ſogar einer der Glanzpunkte 90 
lang mit den Worten zu begrüßen pflegte: „Werter einer ſchönen Naturaufnahme. Films, Cäſar ſteckt im Wahnſinn Jeruſalem in Brand N 


Ich arbeitete das Manuffript gewiſſenhaft aus, Die Folge davon iſt eine furchtbare Hungersnot 14 
unter ſanſter Anlehnung an Shakeſpeare und das Kon: Rom, die Cäſar zu dem Verzweiflungsſchrei 1 Sal 
verſationslexikon, ſchickte es ab, und 8 Tage ſpäter „Laßt wohlbeleibte Männer um mich fein 1“ worauf et 


Gönner, können Sie mir nicht fünf Mark pumpen? 
Sie kriegen ſie beſtimmt am nächſten Erſten wieder 
zurück!“ Aber er hatte einen eigentümlichen Kalender: 


’ f t. 

beitellte mich Immerfix telephoniſch zu ſich. Ich ging ſich aus dem Palaſtfenſter in den Krokodilteich fit a 
See J ede ang en get: | Hin und brachte das Quittungsformular gleich mit. | Damit schließt der zweite Teil“ 10 Nr. 
tel, eine Angſtröhre und ein Monokel, das zu ihm Immerfix ſagte: Mir war zumute, als hätte man mir mit 1 „ ute 
paßte wie die Fauſt auf die Naſe. Er ſagte auch nicht „Nicht übel! Wirklich nicht un begabt. Nur, junger Brettern, die die Welt bedeuten, auf den Kopf 95 15 reis: 
„Werter Gönner“ zu mir, fondern: „Junger Mann, Mann, noch etwas unfilmhaft! Wir werden da einige ſchlagen. Immerſix ſchien mein Schweigen für ile! gentle 
gut, daß ich Sie treffe! Ich verfolge ſchon längere kleine Aenderungen anbringen müſſen! Zum. Beifpiel geiſterung zu halten, denn er ſprach im Götterton we a 5, 
Zeit Ihr fchriftitelleriihes Wirken, und Sie ſcheinen mir in der Jugend Cäſars, an der Stelle, wo der kleine „Das wären jo die kleinen Konzeſſionen, die 1 I — 
nicht ohne Begabung!“ 8 Julius Violine ſpielt — —“ der Filmtechnit machen muß. Nun kommt aber eine“ * 
5 Ich wollte ihm das Kompliment mit den Worten „Wie? was?“ ſchrie ich auf. „Cäſar Ipielt | einſchneidende Aenderung: nämlich — —“ 8 5 
zurückgeben. „Sagen Sie mal, iſt Ihnen vielleicht vor⸗[ Violine?“ „Ich weiß alles,“ brüllte ich außer mir. „Die Re: 
übergehend das Gehirn ausgetrocknet?“ Jedoch er ließ „Ja, wir brauchen das! Weil er doch im dritten Indianerſtlaven machen einen Hungeraufſtand, CAlat 2 


ra 


mir keine Zeit zu irgendweſcher Gegenäukerung: „Ich | Art des zweiten Teiles, wie ihn die indiſche Königs⸗ | zuft: „Alge iacta est, der Bouillonwülrfel iſt gefallen? 
bin nämlich jetzt Erſter Regiſſeur bei der International tochter als Sklavin verkauft — —“ al rthet auf dem kochen Pierde über 1. Ze 
Kitihfilm Co. — ein Weltunternehmen! Unfer letztes „Von wem reden Sie eigentlich,“ ſtotterte ich. Alpen, Brutus ſchreit: „Wer ift der Vater mene * 
Simbrama „Jehnmal unschuldig geschieden ober das „Von Ihrem Film! Von Julius Cälar Kindes“, Cäſar antwortet: „Auch du, mein En 228 
A ee nee 5 9 „Aber wie kommt denn der als Sklavin nach] Brutus!“ Jackie Coogan wirft im eo Kia a 
nicht pft auf der Straße e) unfer.eifiprüfunnee Dan | Indien fangee Menn]! gie | [6önen Seiene bie che Late ouf den legt e Die 9 
Ipiel „Iſidor beſtreicht ſeine Schwiegermutter mit „Das verſtehen Sie nicht, junger Mann! Wir ſchöne tod Me 5 an Die 9 
Fliegen eim“ waren Schlager! Junger Mann, warum haben noch von einem früheren Füm eine indiſche eine zum Hungertode a te Schlange ae 
ſchreſben Sie eigentlich Leiser Füm e 5 Pappdeckellandſchaft ſtehen und dann müſſen wir doch Buſen — — ich weiß alles! 5 ſtand 

Dieſe Frage war mir nichts Neues denn fo ziem» auch die Klapperſchlange beſchäftigen — was glauben Sch fiel erfhöpft in einen Heſſel. ohne” | Rückk 
lich meine ſämtlichen Verwandten und Bekannten fragen | Ste, was die Gage hat? — kurz und gut, überlaſſen „Das mit der Kartoffel ift gar nicht jo 8 
mich, warum ich nicht ſchreibe. Aber das mit dem Film Sie das nur meiner fachmänniſchen Rouline!“ ' fagte Immerfix. „Ich will mir's überlegen. 5 
war kein dummer Gedanke Erſt kürzlich hat mir die Meine Augen quollen langſam wieder in ihre Da gab ich den Kampf auf, wankte gebrochen E 
Frau eines Schriſtſtellers erzählt, daß ihr Mann für Höhlen zurück, und Immerfix fuhr fort: ihn zu und lallte: „Erſetzen fie mir das Papier Be. 
das Verfilmungsrecht feines letzten lyriſchen Gedichtes „Wir haben noch eine kleine Liebesgeſchichte in „Aber wieſo denn?“ ſtaunte Immerſix. „ 1 
700 000 Mark bekommen hätte, und ſo was infpiriert | die Sache eingeflochten. Ganz ohne Weiber geht die Film wird ausgezeichnet. Erſtklaſſige Beſetzung, 1 8 en 
einen doch! Wir vereinbarten alſo, daß ich das Ma: | Chofe nicht, ſagt ſchon ein altes Volkslied. Ich glaube, Mann! Pola Negri ſpielt den ECäſar, Brun? . 
nuſkript zu einem hiſtoriſchen Film ſchreiben ſollte. Der | das wirkt jabelhaft, wie der junge Cäſar an der Außen-] Kaſtner der antike Wahrſagerin — —“ Sie n 
Herr Regiſſeur vorſicherte mir, ich riskierte gar nichts wand des Wolkenkratzers zu Frau Brutus einſteigt — „Und Sie das trojaniihe Pferd! Machen Sie, N 
dabei, denn wenn es nichts würde, werde mir die | dann langſames Abblenden, und nur die Worte „Ich] was Sie wollen, leben Sie wohl!“ 3 2 
Filmgeſellſchaſt das Papier erſetzen. kam, ſah, ſiegte!“ . Der Film „Julius Cäſar“ iſt noch nicht 175 — 

Zu Hauſe ließ ich gleich die ganze Weltgeſchichte „Sind Sie denn von allen Göttern verlaſſen?“ | ausgekommen. Ich weiß nicht, woran es liegt — vie“? 

an mir vorüberziehen und ich entſchied mich für Julius ächzte ich. leicht iſt die Klapperſchlange kontraktbrüchig geworden +" 13 * 
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Er 3 SENT Gum 2858838225 i 9 2 Bee 
Loder Deller Sahul- und Bildungeverei. 1 Preiswerter Einkauf | 


wo. ...... 
“nn. 


242 | * H Handipiegel 1364 
Novitäten 5 Ab end. BE Stellſpiegel Wandfpiegel 33 
Trumcaus Nickeltablette 
Heute, Sonntag, den 21. März, abends 7½ Uhr, im Saale des Männer⸗ H Spiegel und geſchliffene Kriſtallſcheiben für Möbel und 15 


Geſangvereins, Petrikauerſtr. 248: 3 Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen ie: 


2 Glasſchleiſerei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 


H lungsanſtalt, Lodz, WölczanskKa- Strasse 109. 


„Gräfin Mariza“ 


Operette in 3 Akten von J. Bramer und A. Grünwald. »Muſik von E. Kalman. 


rente 


5 43 a 2 7 

Soliſten: Ruth Rene, Julius Kerger, Mimi Anders, Max Anweiler, Ehe, i Engros- und Detailverkauf! ++ + Streng reelle Bedienung! H & in de 

paar Zerbe, A. Heine etc, JJ. ͤ ͤ ͤ . Berat 

36 Mann Orcheſter. alone een Ph een und Roftlüme,| m —ñ n 

f anze: Ballettmeiſter Majewfti. Pa bahnt 
e Einen gediegenen und preiswerten Einkauf | d 


dierung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 
Karten⸗Vorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157, und am Tage der Auf⸗ 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren jınt | 
führung an der Kaſſe von 12—2 Uhr und ab 5 Uhr nachmittags. 1522 ei 


Beißwaren in allen Sorten, 
Ftamine gemuftert und glatt, 
gemdenzephlre In leder Preislage, 
Bollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 2 
Grep de chine in allen Farben, Sating glatt u. gemuftert, 
Aicher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdeczken 


n, Emil Kahlert, Lodz, Sluwna 41, el. 18.37. 


== — SE SOR.EN ÜOHENR: Mieiski 1535 


HE LA NSTALT Kinematograf Oswiatowy 


in „WULRKA«“ Wodny Ryneh 
von Spezialärzten für ambulante Kranke i i .b. 
mit zahnärztlichem Kabinett. Od dnia 16 do dnia 22 marea r 


PetriKauerstr. 2 a 5 Dla mlodz. od g. 3 do 4.30 — dla doroslych od g. 6 i 8,30 Re 

— I hy m 15 7, Tel.49.00. Tel.49.00 66 Bel bedeutenderem Einkauf Rabatt. i 1353 n 
Dr. Schicht 35 Chirurg. Arankh Ling 

De. Weinberg |s_7 Sonnt. ui er. 

Dr. Ramelhaz . Ein. 1.0] Innere Arankh, „ | Ge b il | Parferrewohnung? diele: 
De. Ehaeberg Sonntag 12 Mer venkranbheſten Obraz w 6-ciu czesciach, ang u er in Pabianice, zu mielto N allen: 
j De it 1 an Stg. 11.18) Rinder» Krankheiten 6 aktöw nadzwyezajnych przygöd na dnie morza, von den einfachſten bis zu den feinſten Leder⸗ Ziel 0 oder 5 den $ 
11 I ——— 5 —— — zreslizowanyeh dzieki genjalnemu wynalazkowi bã iehlt i Ears 5 n. Aug. I Berl 
ö 5 Wollenberg 28824 6% 1 Grauenkrankheiten J. E. Williamsona, anden, u n be 1 zu 1 an dit. RE P 
; ra res a er Nastepny program: niedrigen Pre ſen die Exp. d. Bl. zu richten. Ver“ 2 


De. Sommer Natan Medrzec (Nathan der Weise) 
e E PPag ren — — ae 


1 f 2:3, 7.30:8.30 
Dr. Liber i e 1857 


Sejangbuchfabrit Loop. Mikel „r e, | sus 


Nawrot 2. Tel. 38:11, Filiale Petrikauer 234. Wo h nung 


22 
55 * * 
. 
e N 


De. Wolf. 588010330, 350-4 : = ch 1 | 
Kiintomftein e 5. Augentrankheilen Wiederverkäufern Rabatt. 1819 von lei eee RI} inuſt 
De. — Laboratorſum III 6 en 7727 — | ee 1. Juli zu miele | = gen 
De Bemer Röngen. din D 5 gefucht. Gefl. Angebote 2 5 
Jae See r. Bernh. Lauer's echten Han die (p.. ei 
ö 2 5 bu 5 . unter „B. J.“ an 1 nat 
e eee eee, Bernard Wilezer, Petrikauer 14 5 ds. El. ü ricen. 
Die Heilanſtalt iſt taguch von 9—8.30 Uyr abends und 8 empfiehlt: 1546 (5) b f ? 5 t 
e, ene engere Harzer Gebirgstee Laden u 
geführt: Ope „Elektriſſerung, Beftrahlungen 1 a daz 
Mmaſſagen, Analyfen, Geburtshilfe Lag u. Nacht, nacht. fertige und nach Maß, in beſter Ausführung, hat dauernd am Lager 1484 a 


g he 8 feſtei 

Arno Dietel, Drogerie, Lodz mag engen, ie 
, 2 ö Wo? fagt die Geſchäfts“ N 5 
Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. ftelle diefes Blattes. a 


dejouren, Hausoifiten, Beratungeftelle für Mütter, Künſt⸗ 
4 line Zähne, Kronen, Brücken aus Golden Platin. 1492 


i 


Leder⸗Joppen. 
Annehmbare Preiſe. Günſtige Bedingungen. 


Er 
ui 


